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DES KOMMUNISMUS
Versammlung des Partei 
und Wirtschaftsaktivs

Tn der einträchtigen Familie der 
gleichberechtigten sozialistischen 
Republiken hat Sowjetusbekistan 
eine hohe Blüte erreicht. In den 
Jahren der Sowjetmacht haben die 
Völker dieser ehemals rückständi­
gen Region einen Riesensprung 
aus dem Mittelalter in die Epoche 
des Sozialismus und des Aufbaus 
einer kommunistischen Gesellschaft 
vollbracht Diesen historischen Weg 
konnte das usbekische Volk gleich 
allen Sowjetvölkern Mittelasiens 
dank dem Sieg des Großen Okto­
ber. unter der Führung der Kom­
munistischen Partei der Sowjet­
union zurücklegen. Die Usbekische 
SSR hat sieb in eine mächtige und 
blühende Republik mit einer hoch­
entwickelten Industrie, Landwirt­
schaft Wissenschaft und Kultur 
verwandelt. Alles, woran die Usbe­
kische SSR heute reich ist ist 
durch die begeisterte schöpferische 
Arbeit der einheitlichen Bruderfa­
milie der Sowjetvölker erzielt wor­
den. ,

„Der Sozialismus hat solch eine 
mächtige Triebkraft unserer Ent­
wicklung wie die Völkerfreund­
schaft in Aktion gebracht“, sagte 
Genosse L I. Breshnew in seinem 
Referat zum 50. Jahrestag der Gro­
ßen Sozialistischen Oktoberrevolu­
tion. „Die Eirüjeit des multinatio­
nalen Sowjetvolkes ist fest wie 
ein Diamant. Und wie der Diamant 
mit der Vielfarbigkeit seiner Flä­
chen schillert so funkelt auch die 
Einheit unseres Volkes mit der 
Vielfalt der es bildenden Nationen, 
deren jede ein reiches, vollblütiges, 
freies und glückliches Leben 
führt“.

Die Kommunisten und Parteilo­
sen, alle Werktätigen der Republik 
billigen einmütig die friedensdien­
liche Innen- und Außenpolitik des 
Sowjetstaates und mehren durch

Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW
Geehrte Mitglieder des Zentral­

komitees der Kommunistischen 
Partei der Sowjetunion!

Geehrte Mitglieder des Zentral­
komitees der Kommunistischen Par­
tei Usbekistans!

Geehrte Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR und des 
Obersten Sowjets der Usbekischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik!

Teure Genossen und Freunde!
In den letzten Jahren mußte ich 

in Eurer Republik ziemlich oft 
weilen. Es ist aber für mich eine 
besondere Genugtuung, nochmals 
zu Euch zu kommen, um die an­
genehme und ehrenvolle Mission 
zu erfüllen — an die Usbekische 

.Sozialistische Sowjetrepublik den 
Orden der Völkerfreundschaft zu 
überreichen. (Anhaltender Bei­
fall).

Hinter dieser Auszeichnung, der 
dritten auf dem Banner Eurer 
Republik, steht eine gewaltige Ar­
beit des Volkes, die organisatori­
sche inspirierende Tätigkeit der 
Kommunisten, der treue Dienst an 
der Heimat Das’ ist eine würdige 
Einschätzung der Verdienste So­
wjetusbekistans in der Festigung 
des unverbrüchlichen Bruderbundes 
der Völker des Sowjetlandes, in 
unserem gemeinsamen kommunisti­
schen Werk (Beifall).

Im Namen des Zentralkomitees 
der Kommunistischen Partei der 
Sowjetunion, des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
der Sowjetregierung gratuliere ich 
der Arbeiterklasse, der Kolchos­
bauernschaft der Intelligenz, den 
Kommunisten, Komsomolzen, der Ju­
gend, allen Werktätigen Usbeki­
stans aufs wärmste zu der hohen 
Auszeichnung der Heimat! (Stür­
mischer Beifall). An diesem Freu­
dentag, teure Freunde, richten alle 
Spwietmenschen an Euch ihre 
Grußworte und Glückwünsche.

Wie Ihr wißt, bin ich diesmal 
aus Bulgarien zu Euch gekommen, 
wo ich und die Genossen, die mit 
mir dort weilten, freundschaftliche 
und sehr nützliche Gespräche mit

Aufenthalt A. N. Kossygins 
in Jugoslawien

BELGRAD. (TASS). Der Vor­
sitzende des Ministerrates der 
UdSSR, A. N. Kossygin, ist am 
24. September zu einem offiziellen 
Freundschaftsbesucb in Jugoslawien 
eingetroffen. Der hohe sowjetische 
Gast wurde auf dem Flughafen von 
Belgrad von Dzemal Bijedic, Vor­
sitzender des Bundesexekutivrates 
der SFRJ, und anderen offiziellen 
Persönlichkeiten herzlich begrüßt

Dzemal Bijedic sprach die Über­
zeugung aus, daß der Besuch A. N.

Überreichung des Ordens 
der Völkerfreundschaft
an die Usbekische SSR
ihre hingebungsvolle Arbeit die 
ökonomische-Macht des sozialisti­
schen Vaterlandes. Die Arbeitser­
folge der Usbekischen SSR waren 
mit zwei Leninorden gewürdigt 
worden. Der Orden der Völker­
freundschaft Ist die dritte hohe 
Auszeichnung der Heimat. Die Re­
publik erhielt sie für ihre großen 
Verdienste in der Entwicklung und 
Festigung der UdSSR, in der Stär­
kung der Freundschaft .und brüder­
lichen Zusammenarbeit der sozia­
listischen Nationen und Völker­
schaften, für ihren großen Beitrag 
zur ökonomischen sozialistischen 
und kulturellen Entwicklung des 
Sowjetstaates und zu Ehren des 
50. Gründungstags der UdSSR.

In diesen hohen Tagen überneh­
men die Baumwollzüchter Usbeki­
stans neue, erhöhte sozialistische 
Verpflichtungen, die Werktätigen 
rapportieren über die vorfristige 
Erfüllung des 9-Monatsplans des 
entscheidenden Planjahres durch 
die Industriebetriebe. Die Spruch­
bänder. Schautafeln und Panneaus 
in den Straßen und auf den Plät­
zen des festlich geschmückten 
Taschkents berichten über die Fort- 

. schritte der Werktätigen der Indu­
strie und Landwirtschaft, über die 
Schrittmacher der ArbeiL An den 
Masten am Palast der Künste 
wehen die Staatsflaggen der 
UdSSR, aller verbrüderten Unions­
republiken. Hier fand am 24 Sep­
tember eipe gemeinsame Festsit- 

den Führern der Bulgarischen 
Kommunistischen Partei hatten, wo 
wir mit den Werktätigen Volks­
bulgariens zusammentrafen. Es ist 
für mich eine angenehme Pflicht 
Euch mitzuteilen, daß Genosse 
Todor Shiwkow und die anderen 
Mitglieder des Politbüros und Se­
kretäre des ZK der BKP. die Per­
sönlichkeiten der bulgarischen Re­
gierung, die im Bilde darüber wa­
ren, wohin und zu welchem Zweck 
ich aus Sofia weiterreise, mich in­
ständig baten. Euch allen ihre 
herzlichen Gratulationen zur hohen 
Auszeichnung Usbekistans sowie 
die besten brüderlichen Wünsche 
von den bulgarischen Kommuni­
sten und vom gesamten bulgari­
schen Volk zu übermitteln. (Stür­
mischer, anhaltender Beifall).

Genossen! Im kommenden Jahr 
wird unser Land den 50. Jahres­
tag Sowjetusbekistans wie auch der 
anderen mittelasiatischen Unions­
republiken feiern. Den zuröckge- 
legten Weg überblincend, haben 
wir das volle Recht von einem 
historischen Sprung zu sprechen, 
den die Völker Mittelasiens in ih­
rer gesellschaftlichen Entwicklung 
im Ergebnis der Großen Soziali­
stischen Oktoberrevolution und des 
Sieges des Sozialismus vollbracht 
haben.

Der frappante Gegensatz zur 
Vergangenheit, den die jetzige 
Wirklichkeit Usbekistans sowie der 
anderen verbrüderten Nachbarrepu­
bliken darstellt, läßt viele Aus­
landspolitiker, die zu uns kommen, 
das, was sich in den Jahren der 
Sowjetmacht in Mittelasien vollzo­
gen hat, ein Wunder nennen.

Selbstverständlich gibt es in der 
Welt kein Wunder. Doch wir ver­
stehen den emotionellen Charakter 
einer solchen Bezeichnung, sie 
widerspiegelt prägnant die Ausma­
ße unserer gemeinsamen Großta­
ten.

Das Aufblühen Sowjetmittel- 
asiens, seine stürmische Vorwärts­
bewegung sind das unmittelbare 
Resultat der Leninschen Nationa-

Kossygins einen weiteren Beitrag 
zur besseren gegenseitigen Ver­
ständigung und zur allseitigen Ent? 
Wicklung der Freundschalt und Zu­
sammenarbeit zwischen unseren 
sozialistischen Ländern im Interes­
se unserer Völker, im Interesse des 
Friedens und des Sozialismus be­
deuten werde. Diese Erklärung 
J;ab er aul einem Essen ab, das er 
ür den hohen sowjetischen Gast 

jiab.
Jugoslawien mißt der Entwick- 

zung des ZK der KP Usbekistans 
und des Obersten. Sowjets der 
Usbekischen SSR. gewidmet der 
Überreichung des Ordens der Vöi- 
kerfreilndschaft an die Republik 
statt.

Im Saal sind die Mitglieder des 
ZK der KP Usbekistans. Deputier­
ten des Obersten Sowjets der Usbe­
kischen SSR, Leiter der Partei-. 
Sowjet- und gesellschaftlichen Or­
ganisationen der Republik, Vertre­
ter der Werktätigen von Taschkent. 
Aktivisten der Industrie und Land 
wirtschaft, Wissenschaftler und 
Kulturschaffende, Angehörige der 
Sowjetarmee. Hier sind auch die 
leitenden Partei- und Sowjetfunk­
tionäre Kasachstans, Aserbai­
dshans, Kirgisiens, Tadshikistans. 
Turkmenistans anwesend.

Mit stürmischem, langanhalten­
dem Beifall empfingen die Teil­
nehmer der Festsitzung den Gene­
ralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genossen L. 1. Breshnew.

Im Präsidium der Sitzung sind 
des Politbüros des ZK 

des
Mitglied __  _________ —
der KPdSU, Erster Sekretär 
ZK der KP Kasachstans D. A. Ku- 
naiew, Kandidat des Politbüros des 
ZK der KPdSU, Erster Sekretär 
des ZK der KP Usbekistans Sch. R. 
Raschidow, Vorsitzender des Mini­
sterrats der Usbekischen SSR, 
N. D. Chudaiberdyjew, Erste Se­
kretäre der Kommunistischen Par­
teien: Aserbaidshans — G. A. Ali­
jew, Kirgisiens — T. U. Ussuba-

litätenpolitik unserer ruhmreichen 
Kommunistischen Partei. Diese Po 
litik beruht auf den Prinzipien 'des 
Internationalismus, sie ist ein mar­
kantes Beispiel der Verkörperung 
in konkrete Taten der historischen 
Mission der Arbeiterklasse, die, 
sich selbst befreiend, auch die un­
terdrückten Volksmassen befreit 
Sie ging und geht ständig vom 
Verständnis der gewaltigen Mög­
lichkeiten des selbständigen histo­
rischen Schaffens der revolutionä­
ren Massen des Ostens aus und tut 
alles zur vollen Entfaltung dieses" 
Schaffens.

Von den ersten Nachoktoberta­
gen an vereint die Nationalitäten­
politik der Bolschewiki heiße Soli­
darität und moralische Unterstüt­
zung mit realer und mannigfalti­
ger Bruderhilfe organisch in sich. 
Alle Gebiete i unseres Landes, dar­
unter auch die Zentralgebiete, die 
in den Jahren der Intervention und 
des Bürgerkrieges von schwerer 
Zerrüttung betroffen worden wa­
ren, benötigten große Investitionen, 
geschulte und qualifizierte Kader. 
Aber die Sowjetmacht ließ es dar­
auf ankommen, einen beschleunig­
ten Fortschritt der sogenannten na­
tionalen Randgebiete herbeizufüh­
ren. Einen gewaltigen Beitrag zu 
dieser Sache leistete das russische 
Volk, das mit seinen mittelasiati­
schen Brüdern alles teilte, was es 
hatte. (Anhaltender Beifall).

In den Jahren des sozialistischen 
Aufbaus war der allseitige Auf­
schwung Mittelasiens die allgemei­
ne Sorge des gesamten Sowietlan- 
des. Hier entfalteten sich die er­
sten Unionsbauvorhaben — die 

■Turksib, der große Fergana-Kanal. 
das Textilkombinat Taschkent und 
viele andere. Große Geldmittel, 
schwer beschaffbare Maschinen und 
Ausrüstungen, ganze Betriebe wur­
den aus den Zentralgebieten unse­
res Landes hierher geschickt.

Die Partei investierte in den 
Aufbau des Sozialismus in Mittel- 
asiep ihr wertvollstes Kapital — 
die Arbeit, das Talent, die Glut ih­

Jung der freundschaftlichen Bezie­
hungen und der allseitigen Zusam­
menarbeit mit UdSSR große Be­
deutung bei.

„Ich möchte voller Genugtuung 
den Beitrag der Sowjetunion zur 
Milderung der internationalen 
Spannungen und zur Durchsetzung 
der friedlichen Koexistenz sowie 
Ihre Orientierung auf die Lösung 
schwebender Probleme durch Ver­
handlungen unterstreichen. Dabei 
habe leb besonders den Beitrag und

lijew, Tadshikistans — D. R. Ras­
sulow, Turkmenistans — M. N. Ga- 
purow, Mitglied des ZK der 
KPdSU. Stellvertretender 
Vorsitzender des Ministerrats 
der UdSSR, S. N. Nurijew. 
Mitglied des ZK der KPdSU, Mi- 
nister für Erfassungen der UdSSR, 
G. S. Solotuchin. Vorsitzende der 
Ministerräte: Aserbaidshans —
A. I. Ibragimow, Kirgisiens — A. S. 
Sujumbajew, tadshikistans — R. 
Nabijew. Turkmenistans — O. N 
Orasmuchamedow, Mitglied des ZK 
der KPdSU, Gehilfe des General­
sekretärs des ZK der KPdSU G. E- 
Zukanow, Mitglied der Zentralen 
Revisionskommission der KPdSU. 
Gehilfe des Generalsekretärs des 
ZK der KPdSU A. M. Alexandrow, 
Büromitglieder des ZK der KP 
Usbekistans, Stellvertretende Vor­
sitzende des .Ministerrats der 
Usbekischen SSR. Mitglieder des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
der Republik, namhafte Menschen 
der Produktion, Vertreter der Öf­
fentlichkeit.

Die Festversammlung wurde vom 
Vorsitzenden des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der Usbekischen 
SSR. N. M. Mattschanow eröffnet

Auf dem Boden Sowjetusbe­
kistans ist ein großes und lichtes 
Fest eingezogen, sagte er. Wir 
freuen uns grenzenlos darüber, 
daß die Republik den Orden der 
Völkerfreundschaft aus der Hand 
des Generalsekretärs des ZK der 

rer besten Mitarbeiter. Tausende 
und aber Tausende fähiger Organi­
satoren, Menschen mit dem Ge­
fühl für das Neue brachte die Kom­
munistische Partei aus ihren Rei­
hen, aus der Mitte der werktätigen 
Massen hervor. Die Volksmassen 
erwachten aus ihrem mittelalterli­
chen Schlaf, sahen die Notwendig­
keit von Wandlungen ein und wur­
den Herren ihres Schicksals.

Heute gedenken wir mit Dank 
und Achtung der ersten Kämpfer 
für die Sowjetmacht, der Bahnbre­
cher der sozialistischen Wandlun­
gen auf Eurem Boden, der Zöglin­
ge der Leninschen Partei — der 
Genossen N. Turakulow, K. Ataba- 
jew, A. Ikramow, F. Chodshajew, 
J. Achunbajew und vieler anderer. 
Seite an Seite mit ihnen arbeiteten 
in Mittelasien die Genossen- M. V/. 
Franse, G. K. Ordshonikidse, V. W. 
Kuibyschew, J. E. Rudsutak, I. M. 
Warejkis, deren Namen in der 
dankbaren Erinnerung des Volkes 
wejterleben. Sie lenkten den großen 
Elan der Volksmassen bei der 
Schaffung neuer gesellschaftlicher 
Beziehungen auf unserer Erde, bei 
der Behauptung des Sozialismus.

Die Kommunisten gründeten auf 
usbekischer Erde Schulen, organi­
sierten die Herausgabe von Bü­
chern, Zeitschriften, Zeitungen in 
der Muttersprache, eröffneten Kran­
kenhäuser und Sanitätsstellen, 
wappneten die Bauern, Tagelöhner, 
alle Werktätigen mit einer neuen 
Weltanschauung, inspirierten sie 
zum Kämpf um sozialistische Idea­
le. Das war eine äußert kompli­
zierte, ich möchte sagen, feine, de­
likate Arbeit, xyobei man die Vor­
eingenommenheit und viele Vorurtei­
le der Vergangenheit überwinden 
mußte. Diese Arbeit erforderte 
Ausdauer, Tapferkeit, Standhaftig­
keit, denn es ging hier auch um 
das Brechen des Widerstands klas­
senfeindlicher Kräfte. In den ver­
gangenen Jahrzehnten hat die Par­
tei auf usbekischem Boden eine 

die Anstrengungen der UdSSR zur 
Verbesserung der Beziehungen in 
Europa im Auge“, sagte D. Bijedic.

Die Welt ist in eine Phase ge­
waltiger Wandlungen eingetreten, 
fuhr der Redner fort Die Kräfte 
des Friedens und des Sozialismus 
wachsen unaufhaltsam. Das Stre­
ben der Völker und der fortschritt­
lichen Kräfte nach Erhaltung des 
auf Unabhängigkeit und Fort­
schritt beruhenden Weltfriedens 
kommt immer stärker zur Geltung. 
In den internationalen Beziehungen 
setzen sich die positiven Tendenzen 
zu Verhandlungen und zur Inter­
nationalen Entspannung durch.

In seiner Antwortrede stellte 
A. N. Kossygin fest, die Beziehun­
gen zwischen der UdSSR und Ju­
goslawien würden auf der prinzi- 
Eiellen Klassengrundlage aufge- 
aut und sind Beziehungen gegen­

KPdSU, Leonid Iljitsch Breshnew, 
empfangen wird — des erprobten 
Leninisten, hervorragenden Funk­
tionärs der Kommunistischen Par­
tei und des Sowjetstaates, der In­
ternationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung, des standhaften 
Friedenskämpfers, der aufrichtige 
Sympathien und Hochachtung der 
Menschen guten Willens auf allen 
Kontinenten des Planeten erworben 
hat.

Eine würdige Anerkennung der 
kolossalen Verdienste Leonid II- 
jitschs war ffie Verleihung an ihn 
des Internationalen Leninpreises 
„Für Festigung des Friedens zwi­
schen den Völkern" und des Ehren­
titels „Held der Volksrepublik Bul­
garien".

Wir alle gratulieren Ihnen herz­
lich, teuerer Leönid Iljitsch, zu den 
hohen Auszeichnungen, wünschen 
Ihnen von ganzem Herzen gute 
Gesundheit und neue Erfolge im 
Kampf um den Sieg der großen 
Sache des Kommunismus, um den 
Frieden und den sozialen Fort­
schritt der ganzen Menschheit.

Unter dem Gewölbe des Saales 
erklingen die Staatshymnen der So. 
wfetunion und der Usbekischen 
SSR.

Mit großer Begeisterung wähl­
ten die Teilnehmer der Festsitzung 
das Ehrenpräsidium im Bestand 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
mit dem Generalsekretär des ZK 
unserer Partei. Leonid Iljitsch 
Breshnew, an der Spitze

Das Wort wird dem Generalse­
kretär des ZK der KPdSU, Genos­
sen L. I. Breshnew, erteilt Die 
Versammelten erheben sich von lh- 

Plätzen und begrüßen Genos- 
L. I. Breshnew mit stürmi- 

ertönen 
Le- 
das

ren
sen .. —....... ............
schem Beifall. Im Saal — 
Hochrufe auf die KPdSU, ihr 
ninsches Zentralkomitee, auf 
Politbüro des ZK.

Kulturrevolution im Leninschen Sin­
ne des Wortes verwirklicht.

Das Resultat der gigantischen 
Tätigkeit der Partei, der hinge­
bungsvollen Arbeit von Millionen 
Arbeitern und Bauern, Wissen­
schaftlern und Kulturschaffenden 
sehen wir mit Stolz im gegenwär­
tigen Aufblühen Usbekistans. Das 
Herz freut sich, wenn man auf 
Eure großartigen Städte, modernen 
Werke, auf die sorgfältig bebauten 
Felder und blühenden Gärten 
schaut. (Beifall).

Uber einhundert Industriezweige, 
darunter solche wie Maschinenbau, 
Bergbau, Hüttenwesen, Erdgas-, 
Erdöl- und Kohlenförderung, Che­
mie, Radiotechnik, Elektronik, Er­
zeugung von Baumwoll- und Sei­
denstoffen, dazu noch die Goldge­
winnung prägen das industrielle 
Antlitz Usbekistans. Intensiv, dy­
namisch entwickelt sich die Land­
wirtschaft — ein viclzweigiger 
Volkswirtschaftskomplex, der den 
Bedürfnissen der Republik wie auch 
den Interessen des gesamten So­
wjetlandes genügt.
, Die Wiedergeburt Usbekistans 
unter den Bedingungen des Sozia­
lismus ist von größter sozialpoliti­
scher Bedeutung. In der Republik 
hat sich ein 1,5-Milionen-Tnipp 
qualifizierter Industriearbeiter her­
ausgebildet Die Arbeiterklasse ist 
das Rückgrat des sozialistischen 
Usbekistans, sie verwirklicht die 
Politik der,Partei im kommunisti­
schen Aufbau, sie ist ein zuverläs­
siger Verbündeter und die Stütze 
der Kolchosbauernschaft. Die Er­
rungenschaften der Bestarbeiter 
Usbekistans, unter denen es Ver­
treter verschiedener Nationalitäten 
Elbt, sind im ganzen Lande be- 
annt. Weit und breit kennt man 

die Namen des Hüttenwerkers Said 
Nuritdinow, des Schrapperfühlers 
Mirsaraim Dshumabajew, des Bag- 
gerführerbrigadiers Tadshi Aliku-

(Fortsetzung S. 2) 

seitiger Achtung und Gleichberech­
tigung.

Diese Haltung schafft günstige 
Voraussetzungen für die frucht­
bringende Zusammenarbeit zwi- 
sehen unseren Ländern auf politi­
schem, ökonomischem, kulturellem 
und anderen Gebieten und ermög­
licht es, für beide Seiten annehm­
bare Lösungen in Fragen zu fin­
den, die im Verlaufe unserer Zu­
sammenarbeit entstehen, erklärte 
der Vorsitzende des Ministerrats 
der UdSSR. Er würdigte die ge­
waltige Bedeutung der sowjetisch- 
jugoslawischen Erklärung vom 25. 
September 1971, In der die Ergeb­
nisse des Besuchs L. I. Breshnews 
In der SFRJ zusammengefaßt wur­
den.

(Schluß S. 2)

der Baumwolle
anbauenden Republiken

Am 24. September fand in 
Taschkent eine Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaktivs der 
Baumwolle anbauenden Republiken 
statt. Auf der Versammlung wur­
de die Erfüllung der sozialisti­
schen Verpflichtungen erörtert, die 
die Werktätigen dieser Republiken 
für das dritte, das entscheidende 
Jahr des 9. Planjahrfünfts übernom­
men haben.

Zur Erörterung standen Organi­
sationsfragen der Ernteeinbringung 
und der rechtzeitigen Durchfüh­
rung dringender Arbeiten in der 
Vorbereitung auf das nächste 
Landwirtschaftsjahr sowie des wei­
teren Aufstiegs des Ackerbaus auf 
bewässerten Flächen und der Vieh- 
wirtschaft

Herzlich, mit stürmischem Bei­
fall begrüßten die Versammlungs­
teilnehmer den Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genossen L. I. 
Breshnew.

An der Arbeit der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
nahmen teil: Sekretäre der Zentral­
komitees der kommunistischen Par­
teien, Vorsitzende und stellver­
tretende Vorsitzende der Minister­
räte Kasachstans, Usbekistans-. 
Aserbaidshans, Kirgisiens. Tadshi­
kistans und Turkmeniens sowie 
Landwirtschaftsminister, erste Se­
kretäre der Gebietsparteikomitees 
dieser Republiken, Sekretäre der 

I Stadt- und Rayonparteikomitees 
der Usbekischen SSR. Mitarbeiter 
der Industrie. Landwirtschafts-. 
Wasserwirtschafts- und Erfassungs­
organe. Fachleute der Landwirt­
schaft, Bestarbeiter der Produktion.

An der Arbeit der Versammlung 
beteiligten sich Mitglieder des ZK 
der KPdSU, Stellvertretender Vor­
sitzender des Ministerrats der 
UdSSR. Genosse S. N. Nurijew, 
Minister für Erfassung der UdSSR. 
Genosse G . S Solotuchin. Gehilfe 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU. Genosse G. E. Zukanow, 
Mitglied der Zentralen Revisions­
kommission der KPdSU. Gehilfe 
des Generalsekretärs des ZK der 
KPdSU, Genosse A. M. Alexand­
row.

Auf der Versammlung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs sprachen 
die Genossen — Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU, Er­
ster Sekretär des ZK der KP Ka­
sachstans, D. A. Kunajew. Erster 
Sekretär des ZK der KP Aserbaid­
shans G. A. Alijew. Erster Sekre­
tär des ZK der KP Kirgisiens 
T. U. Ussubalijew, Erster Sekretär 
des ZK der KP Tadshikistans D. R. 
Rassulow, Erster Sekretär des ZK 
der KP Turkmenistans M. N. Ga- 
purow, Erster Sekretär des Ge­
bietsparteikomitees von Andishan 
B. R. Rachimow. Erster Sekretär 
des Gebietsparteikomitees von 
Werchnetschirtschik I. I. Ladusch-- 
kin. Direktor des Sowchos „Ma­
lik“, Gebiet Syrdarja, M. J. Kras­
silnikow, Kandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Sekre­
tär des ' ZK der KP Usbekistans 
Sch. R. Raschidow.

Die ersten Sekretäre der ZK der 
kommunistischen Parteien der 
sechs SchwesterTepubliken erstatte­
ten der Versammlung Meldung 
über den Stand der Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans im dritten, 
entscheidenden Planjahr in der 
Industrie, ’ i...' 2__..,—.. "... 
Landwirtschaft der Republiken, sie 
wiesen auf die Mängel hin und 
äußerten Erwägungen zu ihrer Be­
hebung. über Perspektiven der 
Intensivierung der' ökonomischen 
Entwicklung, über aktuelle Aufga­
ben in der Entwicklung der Pro­
duktivkräfte. Sie hoben hervor, 
daß die Werktätigen Kasachstans, 
Aserbaidshans und der Republiken 
Mittelasiens die ständige Fürsorge 
des Zentralkomitees der Kommuni­
stischen Partei, ihres Politbüros 
und des Generalsekretärs des ZK 
der KPdSU L. I. Breshnew per­
sönlich für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der Republiken, für 
den Wohlstand der Sowjetmen­
schen mit gut organisierter Stoßar­
beit erwidern, die Staatspläne und 
ihre sozialistischen Verpflichtungen 
erfolgreich erfüllen und überbie­
ten.

sehen Entwicklung der Wirtschaft 
des Landes und der Erhöhung des 
Lebensniveaus des Sowjetvolkes. 
Er umriß die Aufgaben der Partei­
organisationen und aller Werktäti­
gen bei der weiteren Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und bei 
der Schaffung von Voraussetzun­
gen für die Erfüllung der in Aus­
sicht genommenen Pläne für die 
Entwicklung der Volkswirtschaft 
in den nächsten Jahren.

Leonid Iljitsch Breshnew berich­
tete ausführlich üb^die Arbeit des 
Zentralkomitees und seines Polit­
büros an der Verwirklichung des 
vom XXIV. Parteitag der KPdSU 
beschlossenen Friedensprogramms, 
über den aktiven Kampi der Kom­
munistischen Partei und des So­
wjetstaats für internationale Ent­
spannung und über die Entwick­
lung der engen Zusammenarbeit 
mit den sozialistischen Bruderlän­
dern.

Genosse L. I. Breshnew ging auf 
die vordringlichen Aufgaben zur 
weiteren Steigerung der landwirt-, 
schaftlichen Produktion In den 
Baumwolle anbauenden Republiken, 
ein und unterstrich die Notwendig­
keit einer besseren Nutzung von 
bewässerten Flächen und der drin-: 
genden Arbeiten für Bewässerung 
und Bodenmelioration, um die Ern­
ten an Baumwolle. Reis und Korn­
mais noch mehr zu steigern und 
stabil zu machen sowie die Pro­
duktion von Milch. Fleisch und 
anderen tierischen Erzeugnissen zu 
vergrößern.

Von den großen Möglichkeiten 
und Reserven sprechend, über die 
die Baumwolle anbauenden Repu­
bliken verfügen, wies Genosse L. 1. 
Breshnew auf die Notwendigkeit 
ihrer vollständigen Ausnutzung für 
eine erfolgreichere Entwicklung der 
gesellschaftlichen Produktion hin.

Die Teilnehmer der Versammlung 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
hörten sich die Rede des Genossen 
L. I. Breshnew mit großer Auf­
merksamkeit an und unterbrachen 
sie. wiederholt mit anhaltendem Bei­
fall

Auf der Versammlung wurden 
neue erhöhte sozialistische Ver­
pflichtungen zum Verkauf von Roh­
baumwolle an den Staat beschlos­
sen.

Im dritten, entscheidenden Plan­
jahr wird Usbekistan 4 850 000 
Tonnen, Turkmenien 945000, Tad- 
shikistan 775000, Aserbaidshan 
450 000, Kasachstan 300 000 und 

eh • >auiaui ■■■ uEi Kirgisien 200000 Tonnen Baum- 
im' Bauwesen, in der •wolle verkaufen.

Die Partei- und Wirlschaftsaktlv- 
teilnehmer forderten die Baum­
wollzüchter der UdSSR auf, den 
sozialistischen Wettbewerb 
weitgehender zu entfalten. 
Ernte schneller einzubringen und 
die hohen sozialistischen 
pflichtungen zum Verkauf 
Baumwolle ”■

Allende für Nobelpreis 
posthum vorgeschlagen

OSLO. (TASS). Die norwegi­
sche Zeitung „Arbeidcr Avisa" hat 
angeregt, Präsident Dr. Salvador 
Allende posthum für den Friedens­
nobelpreis 1974 vorzuschlagen.

Im gleichen Sinne äußerten sich 
der Abgeordnete Liv Ösen von 

Von den Anwesenden herzlich 
begrüßt, hielt L. I. Breshnew -auf 
dieser Versammlung eine große 
Rede. Er berichtete über dje 
Hauptrichtungen der Tätigkeit des 
Zentralkomitees der KPdSU und 
des Politbüros des ZK in der In­
nen- und Außenpolitik.

Genosse L. I. Breshnew betonte, 
daß das vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU erarbeitete umfangreiche 
Programm der ökonomischen und 
kulturellen Entwicklung unseres 
Landes sowie der Hebung des 
Wohlstandes des Sowjetvolkes er­
folgreich realisiert wird.

Große Aufmerksamkeit 
Genosse L. I. Breshnew 
des Parteiaufbaus, der

schenkte 
Fragen 

dynami-

noch 
die

Ver- 
------------ ----- ------ ----------- von 
Baumwolle sowie anderen Erzeug­
nissen der Landwirtschaft an den 
Staat in Ehren zu erfüllen. Sie 
versicherten das Leninsche Zen» 

.tralkomitee der KPdSU und Ge­
nossen Leonid Iljitsch Breshnew 
persönlich, daß sie das dritte Plan­
jahr mit neuen Arbeitserfolgen ab­
schließen und ihren gewichtigen 
Beitrag zur Realisierung der histo­
rischen Beschlüsse des XXIV. Par­
teitags der KPdSU leisten werden.

(TASS)

der Arbeiterpartei, der als norwe­
gischer Parlamentarier zu einem 
entsprechenden Vorschlag berech­
tigt ist, und der stellvertretende 
Vorsitzende der Partei, Reiull 
Steen.



BEGEISTERTE ARBEIT IM NAMEN DES KOMMUNISMUS
Rede des Genossen L. 1. BRESHNEW

(Fortsetzung. Anfang. S. 1)

low. des Innendrehers Boris Jefre­
mow, des Baggerführers Michail 
Nanischew, der Weberinnen Aischa 
Abdurachmanowa, Lydia Kasanze­
wa, Jewgenija Gubina. Bella Stad- 
nitschenkn und vieler, vieler an­
derer. (Beifall). Nach Ihren Lei­
stungen richten sich Tausende und 
aber Tausende Werktätigen der 
Republik Die von ihnen erklom­
menen Höhen sind jene Ziclmarke, 
die die gesamte usbekische Arbei­
terklasse zu erreichen hat und — 
wir sind davon überzeugt — sie 
erreichen wird! (Beilall).

Jede Sowjetrepublik nimmt in 
der Entwicklung der sowjetischen 
Ökonomik ihren besonderen Platz 
ein; der gewichtigste Beitrag Us­
bekistans zum .(gemeinsamen Säk- 
kei“ ist die Baumwollproduktion. 
Natürlich will ich die Bedeutung 
der anderen Wirtschaftszweige 
durchaus nicht schmälern, doch 
gerade die Baumwolle Usbekistans 
spielt eine besonders bedeutsame 
Rolle im Republik- und Unionsmaß­
stab.

Die Sowjetmenschen schätzen 
die Arbeit Usbekistans und geden­
ken seiner fleißigen und geschieh- 

'ten Baumwollzüchter stets mit gu­
ten Worten. Wir wissen, wieviel 
beharrliche Arbeit und Liebe der 
Baumwollzüchter seiner Arbeit wid­
met, um eine reiche Ernte zu erzie­
len und sie einzubringen. Heute 
fand eine Versammlung des Par­
tei- und Wirtschaftsaktivs statt. Als 
man dort von der Baumwolle als 
vom „weißen Gold“ sprach, fügte 
ich hinzu, daß goldene Hände das 
„weiße Gold" geschaffen haben! 
(Stürmischer, anhaltender Beifall). 
Die heldenhafte Arbeit der Meister ■ 
der Baumwollfelder — Hafis Pal- 
wanow, Mamadshan Dadadshanow, 
Tiirsunoi Achunowa, Schaimardan 
Kudratow, Swetlana Prodan, Ma­
ria Kowalewa, Enwer Alijew, Dsha- 
wad Kutschijew und vieler ande­
rer genießen verdienten Ruhm in 
unserem Lande. (Stürmischer, an­
haltender Beifall).

Im vorigen Jahr erzielte Eure 
Republik einen Durchschnittsertrag 
von 28 Zentnern Rohbaumwolle je 
Hektar und lieferte an den Staat 
4,7 Millionen Tonnen ab, was die 
Planaufgaben und sozialistischen 
Verpflichtungen um vieles über­
trifft. Das bedeutet, daß zwei Drit­
tel der im Land beschafften Baum­
wolle Euer Anteil, der Anteil Usbe­
kistans ist (Beifall). Gerade der 
Beitrag Usbekistans, des Haupt- 
Ëroduzcnten der sowjetischen 

aumwolle, versetzte Uns in die 
Lage, bereits 1970 in der Baum­
wollproduktion auf den ersten 
Platz in der Welt vorzurücken. Was 
läßt sich hierzu sagen? Das ist ein 
großartiger Erfolg, teure Genos­
sen!

In diesem Saal sind Eure Nach­
barn und Freunde, Vertreter an­
derer Baumwolle anbauender Repu­
bliken — Aserbaidshan, Kirgisien, 
Tadshikistan, Turkmenistan und 
Kasachstan — anwesend. Hier be­
finden sich die ersten Sekretäre der 
ZK der kommunistischen Parteien 
der Republiken, Sowjet- und Wirt­
schaftsleiter, bekannte Baumwoll- 
anbauer dieser Republiken. Alle ha­
ben heute an der Versammlung 
des Partei- und Wrrtschaflsaktivs 
der Baumwolle anbauenden Gebiete 
unseres Landes teilgenommcn, wo 
das Fazit der Erfüllung des Volks­
wirtschaftsplans und des soziali­
stischen Wettbewerbs gezogen wor­
den ist

Das Zentralkomitee der KPdSU 
schätzt die Arbeit der sowjetischen 
Baumwollanbauer hoch ein. In den 
letzten Jahren haben die Werktäti­
gen Usbekistans und der anderen 
Baumwolle anbauenden Republiken 
eine gewaltige Arbeit in der He­
bung der Ackerbaukultur, in der 
Steigerung der Ertragfähigkeit und 
in der Stabilisierung reicher Ernte­
erträge geleistet Die im vorigen 
Jahr übernommenen erhöhten Ver­
pflichtungen haben sie in Ehren 
erfüllt Aber als Menschen, die ihr 
Werk lieben, die sich ihrer Pflicht 
vor dem Sowjetvolk bewußt sind, 
haben sie sich damit nicht zu­
friedengegeben.

Heute, wie ich schon erwähnte, 
hatte ich die Gelegenheit, an der 
Versammlung des Partei- und 
Wirtschaftsaklivs der sechs Baum­
wolle anbauendefi Republiken des 
Landes teilzunehmcn. Auf dieser

Aufenthalt A. N. Kossygins 
in Jugoslawien

(Schluß. Anfang S. I)

Mit der Abgabe dieser Erklärung 
erteilten die KPdSU und der BDKJ 
eine Abfuhr unseren gemeinsamen 
Feinden, die versuchten, zwischen 
die Sowjetunion und Jugoslawien 
einen Keil zu treitx/n und zwi­
schen den Völkern beider Länder 
Mißtrauen und Zwist zu säen.“

A. N. Kossygin erklärte: Wir 
sind der Ansicht, daß für die Ent­
wicklung der ökonomischen Bezie­
hungen Jugoslawiens mit der So­
wjetunion und den anderen sozia­
listischen Ländern im Rahmen des 
Rates für Gegenseitige Wirtschafts­
hilfe gute Aussichten bestellen. Die 
weitere Beteiligung Jugoslawiens 
an der Tätigkeit des RGW wird 
ohne Zweifel weitere Möglichkei­
ten für die Vergrößerung seines 
Kandels mit anderen sozialistischen 
Ländern und für eine aktivere Mit­
wirkung bei der internationalen so­
zialistischen Arbeitsteilung, bei der 
Kooperation und Spezialisierung 
der Produktion schaffen.

Versammlung haben die Vertreter 
Usbekistans und der anderen Repu­
bliken. die dem Lande das „weiße 
Gold" liefern, noch einmal ihre Mög­
lichkeiten berechnet und neue, er­
höhte sozialistische Verpflichtungen 
übernommen. Usbekistan hüt sich 
verpflichtet, dem Staat I 850 000 
Tonnen Baumwolle zu verkaufen. 
(Stürmischer, langanhaltender Bei­
fall). Ich b;n »ehr froh, Genosse 
Raschidow, daß die Mitglieder des 
ZK der Kommunistiscnen Partei 
Usbekistans, die Deputierten des 
Obersten Sowjets und andere lei­
tende Funktionäre dc( Republik 
diese Verpflichtung so neiß unter­
stützen. (Stürmischer, langanhal­
tender Beifall). Turkmenien — 
945 000 Tonnen (Stürmischer Bel 
fall), Tadshikislan—775 000 (Stür­
mischer Beifall), Aserbaid­
shan, wo noch vor ganz kur­
zer Zeit die früheren Leiter Anti- 
liaumwollstimmiingcn pflegten, hat 
diese Sache auf die Höhe gehoben 
und- nimmt jetzt die gute Ver­
pflichtung: 450 000 Tonnen
(Stürmischer Beifall), mein 
geliebtes Kasachstan verpflich. 
tel sich, 300 000 Ton­
nen zu verkaufen. Dabei soll man 
nicht vergessen, daß die Kasach- 
staner sich verpflichtet haben, dem 
Staat nicht weniger als I Milliarde 
Pud Getreide zu liefern! (Stürmi­
scher, langanhaltender Beifall). Ei­
ne gute Verpflichtung hat auch 
Kirgisien übernommen — 200 000 
Tonnen (Stürmischer Beifall). Das 
heißt. Genossen, daß unser Land 
in diesem Jahr 7 Millionen 520 000 
Tonnen, d. h. den bisher höchsten 
Baumwollertrag erzielt hat. Das 
Zentralkomitee unserer Partei be­
grüßt diese Verpflichtungen. Diese 
Zahlen sind ein überzeugender Be­
weis dafür, daß die durch die Be­
schlüsse der ZK-Tagungen festge- 
legte und in den Beschlüssen des 
XXIII. und XXIV. Parteitages 
verankerte und wciterentwickelte 
Politik der Partei in Form von 
stabilen und ständig wachsenden 
Ernteerträgen ihre Früchte trägt. 
Das Leben selbst. Genossen, be­
weist, das dies die einzig richtige 
Politik ist. (Anhaltender Beifall). 
Der sowjetische Baumwollanbau 
befindet sich im Aufstieg. Er 
schreitet mit sicheren Schritten vor­
an. Unser Land wird mit jedem 
Jahr immer mehr von diesem wert­
vollen und für das Volk so not­
wendigen Rohstoff erhalten.

Gestattet mir, die Gewißheit zum 
Ausdruck zu bringen, daß die 
Baumwollzüchter Usbeki stans, 
Turkmeniens, Tadshikistans, Aser- 
baidshans, Kasachstans und Kir­
gisiens alles ihr Mögliches tun 
werden für die erfolgreiche Er­
füllung der von ihnen übernom­
menen Verpflichtungen. (Stürmi­
scher, langanhaltender Beifall). 
Ruhm und Ehre den Werktätigen 
unserer Baumwollfelder! (Langan­
haltender Beifall).

in den Jahren der Sowjetmacht 
hat das kulturelle Leben Usbeki­
stans eine niedagewesene Blüte 
erfahren. Die ruhmreichen humani­
stischen Traditionen der alten us­
bekischen Kultur sind gleichsam 
zu einem neuen Leben erweckt 
worden indem sie sich durch die 
sozialistischen Ideale und Bestre­
bungen bereichert haben.

Heute ist es angebracht, an eine 
Episode aus ziemlich ferner Ver­
gangenheit zu erinnern. Im Jahre 
1920, als der Bürgerkrieg noch im 
Gange war. wurde auf W. I. 
Lenins Initiative aus Moskau nach 
Taschkent ein „Zug der Wissen­
schaft" geschickt. Eine große 
Gruppe russischer Wissenschaftler 
brachte eine Bibliothek, Geräte 
und Reagenzien für die Laborato­
rien mit. Hier in Taschkent, hal­
fen sie die erste Universität in 
Mittelasien gründen, die heute den 
Namen des uns allen teuren Wladi­
mir lljitsch Lenins trägt. (Stürmi­
scher Beifall ).

Welch ruhmreichen Weg haben 
seitdem Kultur und Wissenschaft 
Usbekistans zurückgelegt! An die. 
sem Festtag nennen wir mit Ach. 
tung die Namen Eurer Gelehrten 
— der Akademiemitglieder Wladi­
mir Petrowitsch Schtscheglow. 
Wladimir Iwanowitsch Popow, 
Abid Sadykow, Sabir Junussow, 
des Schriftstellers Kamil Jaschen 
und der Dichterin Sulfia, des 
Komponisten Muchtar Aschrafi 
und des Filmregisseurs Kamil Jar- 
matow, der Volksschauspieler der

Die Sowjetunion weiß die Be­
ziehungen der kameradschaftlichen 
Zusammenarbeit und Freundschaft 
die sie mit den sozialistischen Län­
dern Europas, Asiens und Ameri­
kas unterhält zu schätzen und tritt 
konseauent für die Stärkung der 
Geschlossenheit der sozialistischen 
Staatengemeinschaft ein.

Die Sowjetunion vertritt den 
Standpunkt, daß die internationale 
Entspannung und die Schaffung ei­
ner festen Grundlage für den Frie­
den kein Vorrecht irgendeines ex­
klusiven Kreises von Ländern oder 
der größten Mächte sind und sein 
können.

A. N. Kossygin betonte, auf der 
Konferenz über Sicherheit und Zu­
sammenarbeit in Europa gedenke 
die Sowjetunion nicht, jemandem 
etwas aufzuzwingen. Wir
weisen aber naturgemäß 
jegliche Versuche zurück,
der Sowjetunion etwas aufzuzwin­
gen, was zu den Grundsätzen un­
serer Außen- und Innenpolitik im 
Gegensatz stünde. Frieden und 
Zusammenarbeit in Europa sind ein

Norm der sowjetischen Wrklich- 
kelt. (Beifall ).

Genossen, noch ganz in der 
Anfangsperiode des sozialistischen 
Aufbaus in unserem Lande defi­
nierte W. I. Lenin, als er seine 
Rede auf dem Gewerkschaftskon­
greß vorbereitete, die Zentralaul- 
Ijahe der Innenpolitik der Partei 
olgenderweise: „Arbeitsdisziplin.

Hebung der Arbeitsproduktivität, 
Organisation der Arbeit, Vergrö. 
ßerung der Menge der Erzeugnis­
se. unerbitterheher Kampf gegen 
Schlamperei und Bürokratismus." 
(Ges. Wecke. Bd. 43. S. 402 russ.» 
Das. unterstrich W. 1. Lenin,-' ist 
das Unterpfand des Sieges.

Man kann bestimmt sagen. Ge­
nossen, daß auch diese Leninschen 
Weisungen unter den Bedingun­
gen von heute noch immer ihre 
Aktualität und Kraft behalten. 
Wir sehen klar, daß in der Orga­
nisation einer exakten, abgestimm- 
ten Arbeit. in der Ge­
währleistung der Arbeitsdiszip­
lin hoch bei weitem nicht alles 
getan wurde, was möglich und 
nötig ist. Wir haben kein Recht, 
uns damit abzufinden, daß in eini­
gen Betrieben. Kolchosen, Sow­
chosen, Anstalten die Arbeitsdis­
ziplin manchmal hinkt, daß es 
noch immer Menschen gibt, die 
sich zu ihren unmittelbaren Ar­
beitspflichten fahrlässig verhalten. 
Diese Erscheinungen müssen auf 
das entschiedenste bekämpft wer­
den. Wir müssen die Arbeiterehre 
hüten, und jene, die sie vergessen, 
zur strengsten Verantwortung zie­
hen. Dafür müssen ständig die 
Parteiorganisationen, die Sowjet­
organa. die Gewerkschaften, der 
Komsomol sorgen.

Genossen, wir müssen alle Fra- 
5en ständig im Blickfeld behalten, 

le mit der Hebung der Arbeits­
disziplin verbunden sind, dürfen 
auch keine Spur eines formellen 
Verhaltens zu diesem wichtigen 
Problem zulassen. In der modernen 
gesellschaftlichen Produktion, die 
mit fortschrittlicher Technik ausge­
rüstet ist, ist die Rolle der Arbeits­
disziplin besonders gewachsen. 
Selbst der Preis der Stillstände, 
der Fahrlässigkeit und der Fehler 
ist jetzt ein ganz anderer. Ein 
halbstündiger Arbeitsausfall, sagen 
wir eines Menschen mit dem Spa­
ten ist eins und etwas ganz ande­
res ist ein halbstündiger Stillstand 
des Führers eines leistungsstarken 
Baggers, einer Kombine. eines 
Turmdrehkrans. Das sind ganz 
verschiedene Angelegenheiten.

Die kapitalistische Arbeitsdis­
ziplin stützt sich bekanntlich, 
aul die Angst vor der Ar­
beitslosigkeit. auf soziale Rechtlo­
sigkeit. Wir haben damit längst 
Schluß gemacht. Unser Ideal ist 
die bewußte Disziplin, die sowohl 
ein wirtschaftliches Verhalten zur 
Sache, als auch schöpferische 
Findigkeit und unbegrenzten Spiel­
raum für die .Initiative der Werk, 
tätigen voraussetzt

Gleichzeitig muß dafür gesorgt 
werden daß selbst die Arbeitsver­
hältnisse die Festigung der 
Arbeitsdisziplin fördern. Das erfor. 
dert eine unentwegte Verbesserung 
der Planung, Leitung. Organisa­
tion der Arbeit. Es gilt, das System 
der materiellen und moralischen 
Stimuli, die eine Hebung der Ar­
beitsdisziplin und der Arbeitspro­
duktivität fördern, zu entwickeln 
und zu vervollkommnen, eine sy­
stematische ideologisch-politische 
Arbeit in der Erziehung zur ehr­
lichen und schöpferischen Ein. 
Stellung zur Arbeit zu führen. 
In Fällen aber, wo Überzeugungs­
reden nicht wirksam sind. Ist es 
notwendig, gegen die böswilligen 
Müßiggänger, Ausschußerzeuger. 
Trunkenbolde und Verletzer der 
Arbeitsdisziplin entschiedene Maß­
nahmen zu ergreifen. Das ist gc. 
rechtfertigt, das verlangen die In­
teressen* unserer Gesellschaft, unse­
res ganzen Volkes. Das werden 
alle ehrlichen Werktätigen begrü­
ßen (Beifall.).

In diesem Zusammenhang, Ge­
nossen, sei auf die Rolle hingewie- 
sen, die das Arbeitskollektiv bei 
der Lösung dieser Aufgabe zu spie­
len hat. Die Meinung des Kollek­
tivs, die Einwirkung des Kollek­
tivs, das den Menschen tagtäglich 
umgibt.« können oftmals mehr lei­
sten, als beliebige offizielle Be­
schlüsse.

Wir haben in der zweiten Hälf­
te des Planjahrfünfts noch einen grö­
ßeren Arbeitsumfang zu erfüllen 
als in den ersten zweieinhalb 
Jahren. Und die Arbeitsdisziplin 
ist gerade jene Reserve zur Meh­
rung des gesellschaftlichen Reich­
tums, die keine Investitionen er­
fordert. die aber einen großen 
und schnellen Nutzeffekt bringen 
kann.

Genossen! Die Werktätigen Us­
bekistans teilen den Stolz unseres 
ganzen Landes auf die gewaltigen 
Errungenschaften des Sowjetvol. 
kes in der Verwirklichung der Be. 
schlösse des XXIV. Parteitags. 
Unsere Union entwickelt sich in 
ökonomischer, kultureller und so­
zialer Hinsicht als ein einheitlicher 
Organismus, und die Freund­
schaft, die Zusammenarbeit und 
der gegenseitige Beistand der 
Sowjetvölker sind zu einem mach, 
tlgen Faktor des allgemeinen 
Fortschritts unseres herrlichen 
Landes geworden. (Stürmischer 
Beilall.).

Gestattet mir, feste Gewißheit 
daß Usbekistan in 

en Zcitperiodc sei­
nen Beitrag zur Stärkung der 
Macht des Sowjetstaates. zur 
Festigung der Einheit und Brüder, 
lichkcit aller Republiken, aller 
Nationen und Völker unserer 
Heimat noch mehr erhöhen wird. 
(Langanhaltender Beifall.).

Heute kann man behaupten, daß 
dank dem Wachstum der Macht 
und des internationalen Einflusses 
der Sowjetunion und der gesam­
ten sozialistischen Staatengemein.

UdSSR Sara hc’ianturajewa, Gali­
na Sngurskala. Schukur Burcha­
now und vieler, vieler anderer 
Da» Schaffen dieser hervorragen 
den Vertreter iinsWer, sozlaflstl- 
sehen Wissenschaft und Kultur 
genießt die Anerkennung des gan­
zen Volkes. (Beifall.).

Indem wir die tiefgehenden und 
vielseitigen sozialen Errungen, 
schäften Usbekistans würdigen, 
können wir nicht umhin. auf die 
Entsklavung der Frauen besonders 
einzugehen. Einer der früh sozia­
listischen Ideologen, Ch. Fourier, 
bemerkte mit Recht, daß dci 
Entwicklungsgrad einer Zivilisa­
tion durch die Lage bestimmt wird, 
die die Frau in der Gesellschaft 
einnimmt. Es ist bekannt, daß hier, 

■ Im Orient die Frau besonders 
unterdrückt und rechtlos war 
Deshalb stellen wir alle mit Stolz 
als eine große Errungenschaft fest, 
daß die usbekischen Frauen heute 
aktiv am Aufbau des Kommunis­
mus teilnehmen, daß aus ihrer 
Mitte Dutzende und Hunderte Ar- 
beitsheldinnen. Lehrerinnen, Ärz­
tinnen. namhafte Wissenschaftlerin­
nen und Kulturschaflende hervor­
gegangen sind. (Beifall.).

Tausend Dank Euch, unsere teu­
ren Schwestern und Freundinnen, 
für Eure Arbeit, für die mütterliche 
Fürsorge für die Kinder. für all 
das Lichte und Edle, daß Ihr zum 
4.eben unserer Gesellschaft beitragt! 
(Langanhaltender Beifall.).

Genossen! Das ganze Sowjetvolk 
arbeitet jetzt angestrengt an der 
Verwirklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Von 
der erfolgreichen Erfüllung der 
Aufgaben des dritten, entscheiden­
den Jahres des Planjahrfünfts 
hängt die Schaffung fester Vor­
aussetzungen für die Verwirkli­
chung der Pläne von 1974 und 
1975 ab. Und cs wird gewiß rich­
tig sein, wenn wir uns nicht aul 
die Aufzählung unserer Errungen­
schaften konzentrieren — sie sind 
vorhanden und sind nicht gering­
sondern auf die Beseitigung der 
Mängel und Unterlassungen, mit 
einem Wort, all dessen, was unsere 
Vorwärtsbewegung in diesem • 
oder jenem Maße hemmt.

Gestattet mir in diesem Zusam­
menhang auf eine Frage cinzuge- 
hen, die für die erfolgreiche Tätig­
keit unserer gesammten Volkswirt­
schaft von prinzipieller Bedeutung 
ist. Ich meine die Frage über die 
Einstellung zur Arbeit, über die Ar­
beitsdisziplin.

Der Sozialismus ist die humanste, 
die demokratischste Gesellschafts­
ordnung von allen, die der Ge­
schichte bekannt sind. Er stellt 
alle materiellen und geistigen 
Güter weitgehend in den Dienst 
des Menschen. seiner Entwick­
lung. seines Wohls. Die Fürsorge 
der Gesellschaft und des Staates 
für den Menschen — das ist eine 
große soziale Errungenschaft, auf 
die wir, Sowictmenschen, mit Recht 
stolz sind, die ständige Hebung 
des Wohlstandes und der Kultur 
der Sowjetmenschen — das ist 
das Hauptziel der Politik unserer 
Partei, wie sie vom XXIV. Partei­
tag formuliert worden ist.

Der richtige Weg zur Erlangung 
dieses Ziels ist Arbeit. Arbeit 
und abermals Arbeit, begeisterte, 
sachkundige, gut organisierte Ar­
beit der Sowjetmenschen, die mit 
ihren Händen Ihr glückliches Le- t 
ben aufbaucn. Der Mensch — für 
die Gesellschaft, die Gesellschaft— 
für den Menschen. So Ist der 
Charakter der Wechselbeziehungen 
zwischen der Persönlichkeit und 
der Gesellschaft Im Sozialismus. 
Die Pflicht zu arbeiten — das ist 
das Grundgesetz unseres Lebens, 
die wichtigste Voraussetzung für 
das Wohlergehen jeder sowjeti­
schen Familie, jedes Sowjetmen. 
sehen.

Menschen, die prunkvolle Für­
sten- und Barontitel geerbt haben, 
habsüchtige Bodenmagnaten — 
Bais und Gutsbesitzer, Geldsäcke, 
die auf Kosten fremder Arbeit reich 
werden — Bankiers und Industriel, 
le— das sind es, die in der Aus­
beutergesellschaft als angesehene 
Menschen gelten. Unsere angesehe­
nen Menschen sind aber die Best­
arbeiter, Neuerer der Produktion. 
Meister ihrer Sache — unabhän­
gig davon, an welchem Abschnitt 
sie arbeiten. Ehre und Achtung 
den Helden der Arbeit, Richtung 
nach ihren Leistungen — das ist 
eine für uns alle schon gewohnte 

gemeinsames Anliegen aller euro­
päischen Staaten.“

Nachmittags begannen die Ge­
spräche zwischen A. N. Kossygin 
und Dzemal Bijedic, bei denen Fra­
gen der Zusammenarbeit beider 
Länder und aktuelle internationale 
Probleme zur Erörterung stehen.

A. N. Kossygin legte am Montag 
am Grab des unbekannten Solda­
ten einen Kranz nieder. Anschlie­
ßend suchte er den Gedenkfriedhof 
der Befreier von Belgrad auf, um 
das Andenken an die in den 
Kämpfen für die Befreiung der* ju­
goslawischen Hauptstadt gefalle­
nen sowjetischen und jugoslawi­
schen Soldaten zu ehren. Im Gä­
stebuch hinterließ er folgende Ein­
tragung: „Jahrhunderte werden 
vergehen, doch Im Gedächtnis des 
Volkes wird die Hclddhtat der so­
wjetischen und jugoslawischen Sol­
daten, die im gemeinsamen Kampf 
gegen den Faschismus den Helden­
tod starben, ewig fortleben".

Am Abend gab Dzemal Bijedic 
einen Empfang für den Vorsitzen­
den des Ministerrats der UdSSR.

auszudrücken, 
der kommend

schäft, dank unserer aktiven 
Außenpolitik, dank den Aktionen 
der friedliebenden Kräfte die Sache 
der Entspannung fortgeschritten, 
die Sichcrneft der Völker zu ve. - 
lässiger geworden Ist. AI’ Ergebnis 
sind die Internationalen Bedingun­
gen für den kommunistischen und 
sozialistischen Aufbau, für den 
Kampf um sozialen Fortschritt der 
Völker günstiger geworden. Das 
ermöglicht uns unsere Aufmerksam­
keit in Immer größerem Maße auf 
die Lösung der friedlichen, schöp­
ferischen Aufgaben zu konzentrie­
ren. Und wir sind mit einem sol­
chen Lauf der Dinge natürlich 
zufrieden.

Wir sind für einen dauerhaften 
Frieden. Und das setzt nicht ein­
fach Verzicht auf Krieg als Mit­
tel zur Lösung von Streitfragen 
zwischen den Staaten, sondern die 
Herstellung eines gewissen gegen­
seitigen Einvernehmens jind Ver­
trauens zwischen ihnen, die Ent­
wicklung der Zusammenarbeit auf 
der Grundlage voller Gleichheit 
und gegenseitigen Vorteils voraus.

Unter genausolchem Gesichts­
winkel gehen wir zur Entwicklung 
der Beziehungen dei Sowjetunion 
zu den kapitalistischen Staaten, 
darunter auch zu solch großen 
wie die USA. Frankreich, die 
BRD. Japan heran. Was zum 
Beispiel unsere Beziehungen zu 
den Vereinigten Staaten betrifft, 
so betrachten wir deren Verbesse­
rung als einen organischen Be­
standteil des allgemeinen Prozesses 
der grundlegenden Wandlung des 
internationalen Klimas auf unse­
rem Planeten. Und dieser Teil ist 
sehr wichtig, jedoch keineswegs 
deshalb weil diese zwei Staaten 
angeblich irgendwelche „Exklusiv­
rechte" in den internationalen An­
gelegenheiten besitzen oder An. 
spruch darauf erheben, gemeinsam 
über die Geschicke der Welt zu 
entscheiden. Solche Erfindungen 
widersprechen dem Charakter der 
Politik der Sowjetunion selbst, un­
serer ganzen Denkweise, ja auch 
dem tatsächlichen Lauf der Dinge 
in der internationalen Arena. Es 
kommt auf etwas anderes an. In. 
folge des militärischen, wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-techni­
schen Potentials der Sowjetunion 
und der USA wirkt sich der Stand 
der Beziehungen zwischen ihnen 
objektiv auf die gesamte interna, 
tionale Atmosphäre aus. insbeson­
dere was die Lösung der Proble­
me von Krieg und Frieden anbe­
langt.

In letzter Zeit hat die Sowjet­
union mehrere Grundsatzverträge 
und große Abkommen mit einer 
Reihe kapitalistischer Staaten ge­
schlossen. Und wir können ganz 
offen sagen, daß sie alle dersel­
ben edlen Sache dienen — dqr Sa­
che der Entspannung. d?s Friedens 
und der Entwicklung der friedli­
chen Zusammenarbeit. In der Tat: 
schreitet denn der Entspannungs­
prozeß nicht fort wenn die Sowjet­
union und Frankreich, die Sowjet­
union und die Vereinigten Staaten 
über Prinzipien friedlicher gegen­
seitiger Beziehungen verhandeln, 
oder wenn wir mit der Bundesre­
publik Deutschland einen Vertrag 
schließen, der viele Fragen regelt, 
die lange Jahre die europäische 
Atmosphäre vergiftet haben’ Die­
nen die Abkommen über die ge­
genseitige Einschränkung der 
stärksten und gefährlichsten Waf­
fenarten oder über die Abwendung 
eines Nuklearkrieges, die zwischen 
der Sowjetunion und den Vereinig­
ten Staaten von Amerika abge­
schlossen worden smd. nicht dei 
Interessen des Weltfriedens? Es 
scheint mir. daß eine Antwort dar­
auf sich erübrigt.

Man kann freilich zuweilen 
Meinungen hören, die geschlosse­
nen Verträge seien unbefriedigend, 
da sie die Bestehenden Probleme 
nicht endgültig, sozusagen nicht 
ein für allemal lösen. Hätte man 
über die allgemeine und vollstän­
dige Abrüstung, über das Verbot 
und die Vernichtung von Kern­
waffen. über die Auflösung aller 
Militärblocks sofort einig werden- 
können, das wäre wirklich eine 
Wandlung in der Weltpolitik. Und 
was jetzt unternommen wird, seien 
alles nur halbe Maßnahmen.

Man kann sich über die Naivi­
tät einer ähnlichen Einstellung nur 
wundern. Es wäre bestimmt gut, 
wenn man eine allgemeine und 
vollständige Abrüstung erzielen 
könnte, die Lösung des Problems 
der Kernwaffen und des Problems 
der Militärblocks miteingeschlos. 
sen. Für die Erreichung dieser Zie­
le kämpft die Sowjetunion lange 
und konsequent. Leider sind aber 
unsere westlichen Partner bis heu­
te zu solch einem Entschluß nicht 
bereit. Muß man denn wirklich 
tatenlos dastchen und abwarten, 
bis die Himmelsmanna selbst in 
die Hände fällt? Nein, das Prinzip 
„Alles oder nichts" taugt für die 
internationale Politik keinesfalls. 
Hier gilt es, allezeit voranzuschrei. 
ten und eine beliebige Möglichkeit 
zu nutzen.

Der da untätig bleibt und die 
Gelegenheit versäumt, wenn auch 
nur einen kleinen, aber realen 
Schritt vorwärts zu machen, der 
fügt der Sache des Friedens Scha. 
den .zu. Unsere Partei, unser 
Land lassen sich vom Leninschen 
Prinzip leiten: ....möglichst wenig
allgemeine Erklärungen, feierliche 
Versprechungen und pompöse For­
meln und dafür möglichst viele 
ganz einfache, ganz klare Be­
schlüsse und Maßnahmen, die tat­
sächlich zum Frieden führen..." 
(Anhaltender Beilall.). (Ges. Wer­
ke. Bd. 45. 241 russ.).

Das, was in letzter Zeit getan 
wurde, führte bereits zu sichtbaren 
positiven Wandlungen in der Inter­
nationalen Atmosphäre. So bestäti­
gen die Erfahrungen bei der Ent­
wicklung unserer Beziehungen mit 
einigen kapitalistischen Ländern, 
daß die Leninschen Prinzipien der 
friedlichen Koexistenz der siche-

r» Weg zur Ausweitung der- Wirt­
schaftsbeziehungen sind. Zugleich 
werden dtir< h groß.ingelegte und 
langfristige Wirtschaftsabkommen 
die friedlichen Beziehungen zwi­
schen den Ländern zementiert. 
Wir sind der Auffassung. daß in 
dieser Hinsicht weitere Fortschrit­
te durchaus möglich sind, wenn 
man natürlii h vom gegenseitigen 
Vorteil und von den allgemein 
gültigen Normen der gleichberech­
tigten und von diskriminierungs. 
freier Zusammenarbeit ausgeht.

Die Sowjetunion trat und tritt 
auch jetzt dafür ein. daß die Prin­
zipien der friedlichen Koexistenz 
zu einer unbestreitbaren Norin 
des ganzen Internationalen Leben» 
auf allen Kontinenten würden.

Ich hatte schon mehrmals, dar. i 
unter auch vor kurzem, Gelegen­
heit. über Asien zu sprechen. Auf 
den ersten Blick mag cs scheinen, 
daß sich hier die positiven Tenden­
zen nicht so deutlich durchset­
zen wie In Europa. Doch kann 
man Asien mit einem riesigen 
Schwungrad vergleichen, das lang­
sam in Bewegung kommt und seine 
Beschleunigung dann unaufhalt­
sam steigert. Die Lage In Asien 
wird allmählich besser und wir 
sind überzeugt, daß dieser Prozeß 
im Interesse des Friedens und des 
Fortschritts weiter anhalten wird.

Ebenso wie in Europa kann hier 
die konstruktive Politik der sozia. 
listischen Staaten, die sich für 
Frieden, Souveränität und Unab­
hängigkeit der Völker einsetzen, 
eine große Rolle spielen. Die So­
wjetunion. die Mongolische Volks­
republik. die Demokratische Repu­
blik Vietnam und die Koreanische 
Volksdemokratische Republik lei­
sten einen großen Beitrag zur Fe­
stigung des Friedens und zur 
Entwicklung der internationalen 
Zusammenarbeit auf dem asiati­
schen Kontinent. (Beifall.).

Ein hervorragender Platz bei 
der Gestaltung der Schicksale 
Asiens kommt unbestritten Indien 
zu. Mit diesem Land verbindet uns 
der Vertrag über Frieden, Freund­
schaft und Zusammenarbeit. Wir 
betrachten ihn als eine sichere 
Grundlage langfristiger, guter, 
freundschaftlicher Beziehungen. In- 
dien hat viel Wertvolles zur gan­
zen Weltpolitik beigetragen und 
seine Rolle — wir sind uns des. 
sen bewußt — wird ansteigen. Die 
sowjetisch-indische Freundschaft er­
starkt von Jahr zu Jahr— und es 
besteht kein Zweifel darüber, daß 
sich die Zukunft durch neue 
Schritte in dieser Richtung kenn­
zeichnen wird — zum großen Nut­
zen für die Völker unserer Länder 
und für die Sache des Weltfrie­
dens (Beifall.).

Wir äußern unsere Genugtuung 
darüber, daß unsere alte, mehr als 
50jährige Tradition guter Bezie­
hungen mit dem benachbarten Af- 
ghanistan auch jetzt aufrechterhal­
ten wird, da dieses uralte Land 
eine junge Republik geworden ist. 
Wir wünschen ihr Erfolg in der 
Entwicklung auf dem Wege des na­
tionalen und sozialen Fortschritts. 
(Beifall.).

In nächster Zeit wird der japa­
nische Ministerpräsident, Herr 
Tanaka. Moskau besuchen. Bei gu­
tem Willen auf beiden Seiten und 
gegenseitigem Streben nach Ver­
ständigung und Achtung der Inter- 
essed des anderen kann dieser 
Besuch nach unserer Auffassung 
zum wichtigen Ausgangspunkt für 
eine neue Entwicklung der Be­
ziehungen zwischen unseren Län­
dern werden. Und das wird eine 
generelle Vertiefung des Prozesses 
der politischen Entspannung in der 
ganzen Welt bedeuten. Wie be­
kannt. treten wir gerade für solch 
eine Perspektive ein.

In unserer konsequenten Verteldi. 
gung der Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit unter­
schiedlicher Gesellschaftsordnung 
gehen wir davon aus. daß die An­
wendung dieser Grundsätze sozu­
sagen nicht nach Gutdünken er­
folgen kann. Sie müssen sich auf 
alle Staaten, große wie kleine er­
strecken.

Wir halten es für eine sehr wich­
tige positve Erscheinung, daß die 
Weltpolitik aufgehört hat. ein 
Monopol einiger weniger Mächte 
zu sem. daß immer mehr Länder 
als aktive Teilnehmer in sie ein. 
bezogen werden.

Ein weiteres Zeugnis dafür ist 
die eben zu Ende gegangene Kon­
ferenz der nichtpaktgebundenen 
Länder ‘ 
dieser 
der größten der

Staaten vertreten, große und kleine, 
uralte und ganz junge, die in ver­
schiedenen Weltteilen liegen.'Doch 
alle sind sie zum gemeinsamen 
Schluß gekommen über die Not­
wendigkeit, einen entschiedenen 
Kampf gegen den Imperialismus, 

. gegen alle Arten von Kolonialis­
mus und Rassismus, einen Kampf 
für Freiheit, Unabhängigkeit und 
Frieden zu führen. (Beifall.). Es 
besteht kein Zweifel, daß solch 

“ und deren
Verwirklichung 

Steigerung 
..... ........ ......  der nicht- 
Caktgebundenen Länder in der in- 
ernationalen Arena beitragen wird.

Unsererseits verhalten wir uns 
mit Achtung zum antiimperialisti­
schen Programm, das in Algerien, 
aufgestellt worden ist und wün­
schen den Teilnehmern der Bewe­
gung der nichtpaktgebundenen 
Länder Erfolg in dessen Verwirkli. 
chung. (Beilall.).

Die Rolle jedes Staate, hei
der Entwicklung internationaler
Beziehungen wird vor allem durch 
die Politik bestimmt, die der be­
treffende Staat verfolgt. Gerade 
davon hängen in bedeutendem Maß 
die Autorität un<j der Einfluß die­
ses oder jenes Landes in Weltange. 
legenheilen ab. Mit anderen Wor­
ten, die politische Scheide verläuft 
nicht zwischen großen und kleinen 
Ländern, sondern auf der Linie, 
die die Politik des Friedens und 
Fortschritts von der Politik der 
Aggression und Reaktion trennt. 

Es wächst die Bedeutung jener 
Länder, die sich von den Posltio-

nen eines aktiven Kampfes aus für 
die Festigung des Friedens, für die 
gleichberechtigte internationale 
Zusammenarbeit efnselzen und da­
bei nicht von den konjunkturbe- 
dingten oder nationalistisch be­
schränkten Kalkulationen, sondern 
von einer bewußten und prinzipiel­
len Wahl zugunsten der allgemei. 
nen Festigung der internationalen 
Sicherheit ausgeh rn. Es gibt lei­
der auch Lss. 
Politik sich i 
gegen den 
gegen die Veränderungen 
nationalen Leben richtet, 
ehe Politik bringt ihnen

Länder, 
im 

frischen

»

in Algerien. Auf 
Konferenz. — einer 

r Teilnehmerzahl 
grundverschiedene

eine Position 
konsequente 
zur weiteren 
des Einflusses

deren 
Grunde 

Wind, 
im inter- 
Eine sol- 

...B........  natürlich
keinen Prestigegewinn. und ihre 
Rolle in den internationalen Bezie. 
hungen trägt negativen'Charakter.

' Es muß festgestellt werden, daß 
dies fn vollem Umfang auf die 
Außenpolitik der Volksrepublik 
China zutrifft, eines Staates, des­
sen Führer nach wie vor aktiv 
die Linie gegen die internationale 
Entspannung. gegen die Festi­
gung des Friedens und der Sicher­
heit und gegen die Entwicklung 
einer friedlichen Zusammenarbeit 
zwischen den Staaten, insbesondere 
in Europa und Asien. verfolgen 
und mitunter offen dagegen auf­
treten.

Vor kurzem wurde bekanntlich in 
Peking der X. Parteitag der Kom­
munistischen Partei Chinas abge­
halten. Es ist vielleicht noch zu 
früh, endgültige Schlußfolgerungen 
über die Bedeutung dieses Partei­
tages zu ziehen, der unter streng­
ster Geheimhaltung stattfand und 
über dessen Arbeit bei weitem 
nicht alles bekannt geworden ist. 
Aber mindestens in einer Hinsient 
gibt es eindeutig keine Verände­
rungen: die Pekinger Führer set­
zen entgegen der Vernunft ihre 
Linie des blindwütigen Antisowjetis­
mus und des Widerstandes gegen 
die internationale Entspannung 
fort. Nach wie vor werden von 
Peking absurde unglaubliche Be­
schuldigungen gegen die Sowjet­
union erhoben, ihr irgendwelche 
aggressive Absichten gegen China 
unterstellt bis zu der Absicht, 
..sich China einzuverleiben". — 
Beschuldigungen, deren Verlogen, 
heit schon längst der ganzen Weit 
völlig klar ist Nach wie vor hört 
man das heuchlerische Gerede von 
„zwei Supermächten”, unsinnige 
Erfindungen über unser Land, 
über unsere sozialistische Gesell­
schaft. Erfindungen, deren Absur­
dität für alle auf der Hand liegt 

Von welchen Zielen sich die chi­
nesischen Führer leiten lassen, in­
dem sie es für erforderlich erach­
ten. eine solche Linie fortzusetzen, 
dürfte nur ihnen selbst bekannt 
sein. Vielleicht spielen da irgend­
welche innere Motive eine Rolle, 
das Bedürfnis, die Bevölkerung ih­
res Landes mit dem Popanz . einer 
nichtexistierenden „Gefahr" zu 
schrecken. So viel steht fest, daß 
eine solche Haltung China in den 
Augen anderer Länder weder an 
Autorität noch an Vertrauen ge­
winnen läßt und vom Standpunkt 
der allgemeinen Interessen des 
Friedens, des Sozialismus und des 
Befreiungskampfes der Völker be­
dauernswürdig und schädlich ist
Zugleich enthielt der Bericht Tschou 

En-Iais auf dem Parteitag neben 
der Bestätigung des antimarxisti­
schen und antileninistischen Kurses 

« der Pekinger Führung. neben den 
wüsten Beschimpfungen und Ver­
leumdungen unseres Landes die 
Feststellung, daß „die Differen­
zen zwischen China und der So­
wjetunion in prinzipiellen Fragen 
kein Hindernis für die Normalisie­
rung der Beziehungen zwischen 
beiden Ländern auf der Grundlage 
der fünf Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz sein können. Die Grenz­
fragen zwischen China und der So. 
wjetunion müssen friedlich durch 
Verhandlungen und unter den Be­
dingungen geregelt werden, die 
jede Bedrohung ausschlicßen".

Was kann man dazu sagen’ 
Eine solche Erklärung der chinesi­
schen Seite scheint an und fü- 
sich vernünftig zu klingen. Die 
Sowjetunion, unsere Kommunisti­
sche Partei setzen sich unbeirrt 
und konsequent für die Normali­
sierung der Beziehungen mit Chi­
na, mehr noch, für die Wiederher­
stellung der sowjetisch-chineshischen 
Freundschaft ein. was nach unserer 
tiefen Überzeugung sowqhl den 
Interessen des sowjetischen als 
aubh des chinesischen Volkes und 
den breiteren Interessen des Frie­
dens. des Sozialismus und de’ 
Fortschritts In der ganzen Welt 
entsprechen würde. Die Sowjet­
union erhebt keinerlei territoriale 
Ansprüche an die Volksrepublik 

1 China und gestaltet die Beziehun­
gen zu ihr ausgehend von den 
Prinzipien der Achtung der Sou- 

1 veränität. der Gleichberechtigung
- und der Nichteinmischung in <jie

inneren Angelegenheiten.
Wir haben bereits erklärt, daß 

1 wir gegenwärtig bereit sind,
1 die Beziehungen zur Volksrepublik
1 China auf der Grundlage der Prin-
1 zipicn der friedlichen Koexistenz

zu entwickeln. wenn in Peking 
I nicht für möglich gehalten wird,

in den Beziehungen mit einem so­
zialistischen Staat weiterzugehen. 
Die Sowjetunion verkündet solche 
Bereitschaft, münzt sie aber auch 
•n konkrete und konstruktive Vor­
schläge um — über die Nichtan­
wendung von Gewalt, über die 
Regelung von Grenzfragen. über 
die Verbesserung der Beziehungen 
auf verschiedenen Gebieten zum 
beiderseitigen Nutzen.

Ich kann Sie informieren, Genos­
sen, daß wir vor kurzem beschlos­
sen haben, einen weiteren Schritt 
zu gehen, der mit aller Deutlichkeit 
unseren guten Willen und das 
konstruktive Herangehen der So­
wjetunion an die Frage der Ent­
wicklung der Beziehungen zur 
Volksrepublik China offenhart. 
Mitte Juni dieses Jahres haben das 
Zentralkomitee der KPdSU. das 
Präsidium des Obersten Sowjet« 
der UdSSR und die Sow|etregie- 
rung der chinesischen Führung of­
fiziell vorgeschlagen, einen Nicht-

(Schluß S. 3 )
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angrilfsvertrag zwischen der
UdSSR und VRCh abzuschlie- 
ßen, in dem sich beide
Seiten verpflichten soll­
ten. von einem Überfall auf einan­
der unter Anwendung jeglicher 
Waffenarten zu Wasser, zu Lande 
und in der Luft Abstand zu neh­
men und einander nicht einen sol­
chen Überfall anzudrohen.

Wie aber reagierte auf diesen 
Vorschlag die chinesische Seite? 
Es Ist bezeichnend, daß die Füh. 
rung der VRCh, die weiterhin, 
über die ganze Welt von einer 
China angeblich drohenden „so­
wjetischen Gefahr" schreit, diesen 
durchaus konkreten Vorschlag 
der Sowjetunion nicht einmal 
einer Antwort gewürdigt hat. (Unru­
he Im Saal).

Die Worte von der Normalisie­
rung der Beziehungen auf der 
Grundlage der Prinzipien der fried­
lichen Koexistenz sind zwar gut. 
aber entscheidend sind konkrete 
Taten. Solche Taten können aber 
natürlich weder die Verleumdun­
gen der anderen Seiten sein, noch 
die Versuche, sich In die Inneren 
Angelegenheiten einzumischen. Wir 
stellen uns die Grundlage de- 
frledlichen Koexistenz anders vor. 
Wenn die Worte von der Normali­
sierung der Beziehungen, die auf 
dem X. Parteitag der KPCh fie­

len, In irgendeiner Welse ernst zu 
nehmen sind und nicht eine leere 
Propagandafloskel oder verbales 
Blendwerk sind, so müssen ihnen 
entsprechende Taten folgen. Nur 
aus realen Fakten wird man end­
gültige Schlußfolgerungen ziehon 
können.

Einiges zu einem anderen Aspekt 
dieser Angelegenheit. Es ist kein 
Geheimnis, daß mancherorts insbe­
sondere in letzter Zeit von einigen 
Politikern das Bestreben an den 
Tag gelegt wird, aus der gegen­
wärtigen anormalen Lage in den 
Beziehungen zwischen der UdSSR 
und China zu profitieren, wie man 
sagt, sich daran schadlos zu hal­
ten. Die einen stacheln die Pekin­
ger Führer offen zu einer weiteren 
Verschärfung des Antisowjetismus 
auf. die anderen sagen, daß sic an 
einer Verbesserung der sowjetisch­
chinesischen Beziehungen interes­
siert seien, versuchen aber in 
Wirklichkeit, die Leidenschaften zu 
entfesseln und eine Verschärfung 
der Meinungsverschiedenheiten her­
beizuführen.

Nach unserer Auffassung Ist eine 
solche Politik kurzsichtig und kann 
auch für jene, die sie zu betreiben 
suchen, nichts Gutes bringen. Denn 
eine Zuspitzung der Spannung zwl. 
sehen der Sowjetunion und China, 
die Entstehung wie immer gear­
teter Konfliktsituationen zwischen 
ihnen könnte nicht nur den Inter­

essen dieser beiden Mächte, son­
dern auch den Interessen anderer 
Staaten schaden.

So ist eben die Lage in der Welt 
von heute, in der alles miteinander 
verbunden ist, In der die außen­
politischen Aktionen dieser 
oder jener Länder zahlreiche und 
manchmal ganz unerwartete Fol­
gen in vcrsdiicdcncn Enden der 
Welt haben.

Mit einem Wort, heute haben wir 
mehr denn je allen- Grund, die 
These zu wiederholen, welche die 
Sowjetunion bereits vor mehreren 
Jahrzehnten in Ihrer Außenpolitik 
vertrat: der Frieden ist unteilbar! 
(Beifall). Man kann sich in einem 
Raum der Welt nicht 
als Anhänger der Entspannung und 
Zusammenarbeit erklären und in 
einem anderen die Funken der 
Spannung und des Mißvertrauens 
schüren. Das ist. gelinde gesagt, 
unvernünftig und entspricht nicht 
den Interessen des allgemeinen 
Friedens und also auch nicht den 
Interessen aller Völker.

Genossenl Vor uns stehen ernste, 
wichtige Aufgaben nicht allein 
im Kampf für die friedliche Kocxi. 
stenz, sondern auch in der Ent­
wicklung neuer Beziehungen zu 
den anderen Staaten auf der 
Grundlage der friedlichen Koexi­
stenz. Das sind Aufgaben, die ihre 
Besonderheiten haben und ihre 
Forderungen stellen.

Sie verlangen, wovon schon auf 
dem Anrillplcnnm des ZK der 
KPdSU gesprochen wurde, ein, 
neues Herangehen an eine Reihe 
von Problemen unseres wirtschaft­
lichen Aufbaus unter Berücksichti­
gung dessen, daß sich unsere 
Ökonomik immer mehr und mehr 
in die internationale Aufteilung 
der Arbeit einbezogen werden wird.

Sic erfordern eine Vervollkomm. 
nung unserer ideologischen Arbeit, 
denn in der gegebenen Phase des 
Wettbewerbs der zwei Systeme ge­
winnt der Kampf an der ideolo- 
£ Ischen Front immer mehr an

ewicht
Sie erfordern schließlich eine 

Weiterentwicklung der Aktivität 
und Initiative In unserer Außen­
politischen Tätigkeit, sowohl in 
staatlicher, als auch in parteilicher 
und gesellschaftlicher Richtung.

Genossenl Die ganze Entwick­
lung unseres inneren Le­
bens und des Weltgeschehens 
zeugt beredt davon, daß 
unser Kurs richtig Ist, daß wir 
fest und unbeirrt auf dem einzig 
richtigen Leninschen Wege vor­
wärts gehen. (Stürmischer, anhal­
tender Beifall). Die Politik der Kom­
munistischen Partei — das ist ei­
ne Politik, die die Gr.undinteressen, 
Sinnen und Trachten unseres Vol­
kes zum Ausdruck bringt und sich 
seiner völligen Zustimmung, der 
einmütigen Unterstützung erfreut. 

Unsere Partei dient treu ihrem 
Volk, schätzt hoch sein Vertrauen 
und tut alles für das Wohl der So­
wjetmenschen. (Stürmischer, anhal­
tender Beifall ).

Ein großer und kämpferischer 
Trupp der KPdSU ist die Kommu­
nistische Partei Usbekistans wie 
es auch alle Parteien der Repu­
bliken Mittelasiens und unserer 
anderen Unionsrepubliken sind. 
Alle Erfolge Eurer Republik, die 
heutigen sowie die künftigen, 
sind unzertrennbar mit ihrer ideo­
logisch-politischen und organisato­
rischen Tätigkeit verbunden. Das 
fast eine halbe Million starke Heer 
der Kommunisten der Republik war 
und bleibt eine treue Stütze des 
Leninschen Zentralkomitees unserer 
Partei. (Stürmischer, anhaltender 
Beifall). Die Kraft unseres ZK und 
die Kraft unserer ganzen Partei 
besteht darin, daß das Zentralko­
mitee den Kommunisten Eurer und 
der anderen Parteiorganisationen 
grenzenlos vertraut und alle unse­
re Kommunisten ihrerseits ihrem 
Leninschen ZK grenzenlos vertrau, 
en. Darin liegt unsere Kraft, Ge­
nossen! (Stürmischer, annaltender 
Beifall). Wir sind tief davon über­
zeugt. daß die Kommunistische 
Partei Usbekistans, ihr Zentralko­
mitee und das Büro des ZK auch 
künftig die vor ihr stehenden 
Aufgabeh in Ehren erfüllen und 
die unverbrüchliche Treue der

Sroßen Sache Lenins wahren war­
en. (Stürmischer, anhaltender Bei­

fall). Gestattet mir, den Erlaß 
der Präsidiums des Obersten So. 
wjets der UdSSR zu verlautbaren.

„ERLASS
DES PRÄSIDIUMS 

DES OBERSTEN SOWJETS 
DER UdSSR

ÜBER DIE AUSZEICHNUNG 
DER USBEKISCHEN SOZIALI­
STISCHEN SOWJETREPUBLIK 
MIT DEM ORDEN DER VÖLKER­
FREUNDSCHAFT.

Für die großen Verdienste der 
Werktätigen der Usbekischen SSR 
In der Entwicklung und Festigung 
der UdSSR, in der Festigung der 
Freundschaft und brüderlichen Zu­
sammenarbeit der sozialistischen 
Nationen und Völkerschaften, für 
den großen Beitrag zur ökonomi­
schen, sozial-politischen und kul­
turellen Entwicklung des Sowjet­
staates und zu Ehren des 50. Jah­
restags der Union der Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken wird die 
Usbekische Sozialistische Sowjetre­
publik mit dem Orden der Völker­
freundschaft ausgezeichnet.

Vorsitzender des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR

N. PODGORNV
Sekretär des Präsidiums des 

Obersten Sowjets der UdSSR
M. GEORGADSE

Moskau, Kreml."
(Stürmischer, anhaltender Beifall, 

alle erheben sich, leonld Iljitsch 
Breshnew heftet den Orden der 
Völkerfreundschaft an die Fahne 

der Usbekischen-SSR. Es ertönten 
Hochrufe auf das- ZK der KPdSU, 
Hurra-Rufe.).

Gestattet mir, teure Freunde, 
nochmals von ganzem Herzen 
Euch und in Eurem Namen 
allen Werktätigen Usbeki­
stans zu der hohen Aus. 
Zeichnung der Heimat zu gra­
tulieren und Euch neue Arbeitser­
folge, Gesundheit und Glück zu 
wünschen. (Stürmischer Bel. 
fall). Wahrt heilig und festigt wei­
ter die große Freundschaft der So­
wjetvölker, bleibt dem unverbrüch­
lichen Bund der Schwesterrepu­
bliken treu! (Stürmischer, anhalten­
der Beifall).

Es lebe die Usbekische Soziali­
stische Sowjetrepublik! (Stürmi­
scher, anhaltender Beifall).

Es lebe und erstarke die Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken! (Stürmischer, anhaltender Bei- 
fall.).

Es lebe die Kommunistische 
Partei der Sowjetunion — die 
Partei Lenins. die Kampfvorhut 
der Arbeiterklasse, aller Werk­
tätigen unserer Heimat! (Stürmi­
scher. anhaltender Beifall).

Ruhm dem großen Sowjetvolk! 
Die Rede des Genossen L. I. Bresh­
new wurde wiederholt von stürmi­
schem, langanhaltendem Beifall, der 
in eine Ovation überging, unter­
brochen. Es ertönten Hura-Rufe.

Mil einer Antwortrede trat der 
Mitgliedskandidat des Politbüros 
des ZK der KPdSU. Erster Se­
kretär des ZK der KP Usbekistans 
Sch. R. Raschidow auf.

Rede des Genossen Sch. R. RASCH1DOIV
Teurer Leonid lljilsch!
Teure Genossen und Freunde!
Es ist schwer, die innere Erre­

gung in Worten auszudrücken, die 
wir, Teilnehmer der Festsitzung, 
und zusammen mit uns alle Werk­
tätigen Sowjetusbekistans emp. 
finden. Unsere Herzen sind vom 
Gefühl einer großen Freude er­
füllt, vom Bewußtsein, daß am 
Banner der Usbekischen Sozialisti­
schen Sowjetrepubliken neben den 
zwei Lcninordcn ab heute eine 
weitere hohe Auszeichnung — der 
Orden der Völkerfreundschaft — 
strahlen wird. (Beifall).

Wir sind glücklich, daß der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU. 
Genosse L. 1. Breshnew, diese 
hohe und ehrenvolle Auszeichnung 
der Republik überreicht hat. Sie, 
Leonid Iljitsch, sind der teuerste, 
der gcachtetste und vom Volke am 
heißesten geliebte Mann. Jeder 
Ihre Besuche in der Republik ruft 
bei den Werktätigen Usbekistans 
große Freude, schöpferische Ener- 
Sie und Arbeitselan hervor. Auch 

eutc sagt Ihnen ganz Usbeki­
stan von ganzem Herzen Worte 
des innigsten Dankes dafür aus. 
daß Sie zusammen mit uns die 
Freude unseres Festes teilen. (Bei­
fall).

Gestatten Sie mir, im Namen 
des Zentralkomitees der Kommu­
nistischen Partei Usbekistans, des 
Präsidiums des Obersten Sowjets 
und des Ministerrats der Usbeki­
schen SSR. Im Namen der Teilneh­
mer unserer Festsitzung und aller 
Werktätigen Sowjetusbekistans dem 
Zentralkomitee der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion, dem 
Präsidium des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregie­
rung unseren herzlichen Dank für 
die hohe Auszeichnung auszuspre- 
chen.

Teurer Lconld Iljitsch! Ihre Gra­
tulation, die In Ihrer Rede ausge­
drückte hohe Einschätzung der 
Tätigkeit der Arbeiterklasse, Kol­
chosbauern, der Intelligenz der 
Republik und der Kommunistischen 
Partei Usbekistans ist uns tief zu 
Herzen gegangen. Großen Dank 
Ihnen für die warmen Worte über 
die Werktätigen der Republik, für 
die guten Wünsche.

Die Taschkenter werden nie Ver­
gessen, wie 1966, am ersten Tag 
nach dem Erdbeben, Sie, Leonid 
Iljitsch, auf der Versammlung des 
Partei- und Wirtschaftsaklivs uns 
gesagt hatten: Taschkent wird 
wiederhergestellt, wird noch schö­
ner werden und das werdet ihr 
selbst zusammen mit euren Brü­
dern aus allen Republiken des 
Landes tun. Und so wurde es auch. 
Dank der großen Hilfe des ZK 
der KPdSU und der Sowjetregie­
rung. aller Brudervölker, dank der 
großen Aufmerksamkeit, die Sie 
persönlich der Wiederherstellung 

der Hauptstadt Usbekistans ge­
schenkt hatten, wurde Taschkent 
in kurzer Zeit aus den Ruinen 
wieder neu aufgebauL Und heute 
begrüßen wir Sie. Leonid Iljitsch, 
mit großer Freude im neuen 
Taschkent, das ewig als ein er­
habenes Symbol der brüderlichen 
Freundschaft der Völker bestehen 
wird.

Zu einem Ereignis von gewalti- 
fjer Bedeutung wurde die Verdamm­
ung des Partei- und Wirtschafts­

aktivs, die heute in Taschkent un­
ter Ihrer Teilnahme stattgefunden 
hat. Als ein kämpferisches Aktions­
programm haben wir Ihre Weisun­
gen und Ratschläge entgegenge­
nommen, die Sic auf dem Partei- 
und Wirtschallsaktiv aussprachen. 
Sie werden binen gewaltigen An­
sporn der Hebung der schöpferi­
schen Aktivität der Massen verlei­
hen, sie zu neuen Arbeitstaten In­
spirieren, die Werktätigen zur or­
ganisierten Durchführung der Ern­
tebergung und zur erfolgreichen 
Erfüllung der sozialistischen Ver­
pflichtungen im Verkauf von Baum­
wolle an den Staat mobilisieren..

Genossen! Die Werktätigen Usbe­
kistans wissen gut. mit welch un­
ermüdlicher Energie, Umsicht und 
Konsequenz das Zentralkomitee 
der KPdSU, sein Politbüro und der 
Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. Genosse L. I. Breshnew, 
die Innen, und Außenpolitik unse­
rer Partei im Interesse des Sowjet. 
Volkes, im Namen des Triumphs 
der Sache des Kommunismus ver­
wirklichen.

In der Arbeit des Zentralkomitees 
hat jetzt der Leninsche Stil festen 
Fuß gefaßt. Kollektivismus, Exakt­
heit und Sachlichkeit, Vertrauen 
und Wohlwollen gegenüber den 
Mitarbeitern, gepaart mit hohem 
anspruchsvollen Wesen — das Ist 
für die gesamte Tätigkeit des Zen­
tralkomitees der KPdSU unter Ih­
rer Leitung, Lconld Iljitsch. cha­
rakteristisch. Dank Ihren Anstren­
gungen sind die Autorität und das 
Ansehen unserer Partei unermeß­
lich gewachsen, ist ihre organisie­
rende und Inspirierende Rolle grö­
ßer geworden. Durch Ihre ganze 
Tätigkeit leisten Sic einen un­
schätzbaren Beitrag zur Sache, des 
kommunistischen Aufbaus. zur 
Festigung der ökonomischen und 
Verteidigungsmacht unseres sozia­
listischen Staates. Das freut zu­
liefst die Kommunisten, alle So- 
wjctmenschcn. (Beifall).

Die Werktätigen Usbekistans, wie 
auch alle Sowjctmcnschcn, billigen 
einmütig den konsequent klassen­
mäßigen außenpolitischen Kurs der 

1 Leninschen Partei und des Sowjet­
staates, unterstützen voll und ganz 
die praktische Tätigkeit des ZK 
der KPdSU und dessen Politbüros 
in der Verwirklichung des Frie- 
densprogarmms, das vom histori­

schen XXIV. Parteitag angenom­
men worden ist.

Millionen Menschen in allen 
Ländern und auf allen Kontinen­
ten kennen und schätzen Sie. Leo­
nid Iljitsch, hoch als einen hervor­
ragenden Kämpfer für Frieden und 
Glück der Völker. Als unmittelba­
rer Leiter der aktiven friedcnsiör- 
dernden Außenpolitik unserer Par­
tei und des Sowjetstaates, wurden 
Sie mit Recht mit hohen Auszeich­
nungen —dem Internationalen Le- 
ninpreis „Für Festigung des Frie­
dens zwischen den Völkern“ und 
mit dem Titel „Held der Volksrepu­
blik Bulgarien" gewürdigt.

Gestatten Sie mir. Ihnen noch- 
und nocheinmal zu diesen ehren­
vollen Auszeichnungen zu gratu­
lieren, Ihnen ein langes Leben, 
reckenhafte Gesundheit. Freude, 
Glück und große Erfolge in Ihrer 
edlen Tätigkeit zum Wohl unserer 
sozialistischen Heimat, zur Festi­
gung des allgemeinen Friedens zu 
wünschen!

In diesen bewegenden und freu­
digen Tagep wenden die Werktä­
tigen Sowjetusbekistans ihr Sinnen 
und Trachten dem Großen Lenin; 
der von ihm gegründeten Kommu­
nistischen Partei der Sowjetunion 
zu. Lenin und die große Partei 
der Kommunisten haben die mäch­
tige Union der freien Sowjetvölker 
geschmiedet. Die Leninsche Par­
tei hat sie zum vollen und endgül­
tigen Sieg des Sozialismus geführt. 
Heute führt sie das Sowjetvolk si­
cher zum Triumph des Kommunis­
mus.

In diesem Bruderbund hat das 
usbekische Volk unter ständiger 
Hilfe aller Sowjetvölker eine hoch­
entwickelte Industrie, eine viel- 
zweigige Landwirtschaft, fort­
schrittliche Wissenschaft'und Kultur 
geschaffen. Alles, was die Republik 
im kommunistischen Aufbau er­
zielt hat, sind die segensreichen 
Früchte der Leninschen Freund­
schaft, der brüderlichen Zusam­
menarbeit der Völker der UdSSR. 
Und In den Herzen der Werktäti­
gen Usbekistans wird ewig die 
Flamme des heißen Dankes allen 
Völkern des Landes für die brü­
derliche Hilfe und den Beistand 
lodern. (Beifall).

Gefühle besonderer Dankbarkeit 
widmet das usbekische Volk sei­
nem älteren Bruder und treuen 
Freund, der ersten Nation unter 
den gleichberechtigten Nationen — 
dem großen russischen Volk. (Bei­
fall).

Gerade das russische Volk Int 
auf seinen Schultern die größte 
Last im Kampf für den Fort­
schritt der Gesellschaft, für das 
Glück der Menschen aller Nationa­
litäten getragen, gerade es l at 
Immer Muster uneigennütziger 
Hilfe allen Völkern, großen und 
kleinen, geliefert und liefert sie 

auch heute. Gerade ihm gehört das 
Hauptverdicnst in der Zerschmette­
rung unserer inneren und äußeren 
Klassenfeinde, im Aufbau der ent­
wickelten sozialistichen Gesell­
schaft. Das russische Volk leistet 
den größten Beitrag zum Aufbau 
des Kommunismus. Gerade des­
halb bildet es die Grundlage der 
neuen multinationalen Gemeinschaft 
der sozialistischen Nationen — des 
Sowjetvolkes.

Die Völker unseres multinationa­
len Staates, die sich auf ewig 
in einem heiligen Bündnis geschlos­
sen haben, sind Immer zusammen 
— in der Not wie an den glückli­
chen Siegestagen. In der harten 
Prüfungszeit des Krieges und in 
den Jahren der friedlichen Aufbau­
arbeit sind sie in einer Reihe zum 
gemeinsamen Ziel geschritten.

Die Brüderschaft der Völker der 
UdSSR, die im Feuer der Kämpie 
und in der Arbeit gestählt wur­
de, ist unerschütterlich. Sie ist 
dauerhafter als Stahl und härter 
als Granit. Und das mehrt die 
Kräfte jeder Nation, jedes Volkes, 
jeder Republik auf das Hundert­
fache. dient als die wichtigste 
Quelle der unerschütterlichen Macht 
des multinationalen sozia­
listischen Staates, als eine zuver­
lässige Gewähr für unsere künfti­
gen Siege. (Beifall).

Den Orden der Völkerfreund­
schaft empfangend, schwören wir 
feierlich, daß wir auch fernerhin 
die sowjetische Brüderschaft, die 
Leninsche Völkerfreundschaft, unser 
höchstes Gemeingut heilig wahren 
und größtmöglich festigen werden. 
Die Werktätigen Usbekistans leiste­
ten stets und leisten einen würdi­
gen Beitrag zur Entwicklung der 
allseitigen Zusammenarbeit der 
Brudervölker, zur Festigung der 
ökonomischen Macht des sowjeti­
schen Vaterlandes. Sie tun alles, 
um die erhabenen Aufgaben, die 
vom XXIV. Parteitag der Lenin­
schen Partei gestellt worden sind, 
mit Erfolg zu lösen. (Beifall).

In der Republik entwickelt sich 
in hohem Tempo die Industrie. In 
zweieinhalb Jahren des Planjahr- 
fünfts ist der Umfang der Indu­
strieproduktion um fast 26 Pro­
zent gestiegen. Dank der heroi­
schen Arbeit der Arbeiterklasse hat 
die Industrie der Republik ge­
stern, am 23, September, den Nejn- 
monatsplan In der Realisierung der 
Produktion erfüllt. Mit jedem Mo­
nat erweitert sich das Ausmaß des 
Investitionsbaus.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft halten Sioßarbcitswacht. Die 
Ackerbauern, die eine gute Ernte 
gezüchtet hatten, schlossen die 
Ernte der Halmfrüchte um einen 
Monat früher als Im Vorjahr ab. 
Erfolgreich verläuft die Beschaf­
fung von Gemüse, Melonen, Obst, 
Weintrauben, Fletsch, Milch, Ei­

ern. Auf den .Feldern ist eine 
reiche Ernte von Reis. Mais, Ta­
bak. und Kcnaf herangcreift. Wir 
versichern Sie, Leonid Iljitsch. daß 
unsere Ackerbauern und Tierzüch- 
ler den Plan und die Verpflichtun- 
!:en dieses Jahres nicht nur erfül- 
en. sondern auch bedeutend über­

bieten werden.
Besonders möchte Ich unsere 

Baumwollzüchter hervorheben. Sie. 
Leonid ljitsch, haben ihre hinge­
bungsvolle Arbeit mehrmals hoch 
eingeschätzt. Ihre warmen und 
herzlichen Worte begeistern sie. 
verleihen ihnen neue Kraft. Heute 
übernahmen sie auf dem Partei- 
und Wiztschaftsaktiv die hohe so­
zialistische Verpflichtung — der 
Heimat 4 850 000 Tonnen „weißes 
Gold" zu liefern. Diese Verpflich­
tung wird in Ehren erfüllt werden. 
(Beifall).

Genossen! Wir sind auf die er­
zielten Erfolge im kommunisti­
schen Aufbau mit Recht stolz. 
Aber gleichzeitig sind wir uns im 
klaren, daß wir noch viele Reser­
ven und ungenützte Möglichkei­
ten besitzen. Nicht in allen unseren 
Industrie- und Baubetrieben. Kol- 
chosen und Sowchosen wird man 
mit den Produktionsplänen und 
-aufgaben fertig. Es muß noch viel 
getan werden, um die Qualität der 
Industrieerzeugnisse zu verbes­
sern.

Wir treffen alle Maßnahmen, um 
die Mängel schneller aufzudecken 
und zu beseitigen, die Reserven in 
Bewegung zu bringen, die Effektivi­
tät der gesellschaftlichen Produk­
tion unentwegt zü heben. Darauf 
zielen wir unsere Kâder ab. erzie­
hen sie im Sinne der Bescheiden­
heit, Sachlichkeit und Verantwort­
lichkeit, einer strengen Befolgung 
der Partei- und Staatsdisziplln.

Von einer prinzipiellen Bedeu­
tung sind die Ratschläge und An­
weisungen. die Sie, Leonid lllltsch, 
auf dem Partei- und Wirtschafts­
aktiv und in der heutigen Festsit­
zung gegeben haben. Das Zentral­
komitee der Kommunistischen Par-' 
tei Usbekistans wird konkrete 
Maßnahmen zur Verwirklichung ih­
rer Weisungen in der Verstärkung 
der Leitung des wirtschaftlichen 
und kulturellen Aufbaus. zur 
Vervollkommnung der ganzen or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit erarbeiten. Wir werden alles 
für die vorfristige Erfüllung der 
Pläne des neunten, entscheidenden 
Planjahrfünfts tun.

Gcnossenl Gestattet mir Im Na­
men des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans, des Präsidiums 
des Obersten Sowjets und des 
Ministerrats der Republik 
im Namen der Teilnehmer 
unserer Festsitzung, das Leninsche 
Zentralkomitee der KPdSU, sein 
Politbüro und Sie, teurer Leonid 
Iljitsch, persönlich zu versichern. 

daß die Werktätigen der dreifach 
ordengeschmückten Usbekischen 
Sozialistischen Sowjetrepublik auf 
die hohe Auszeichnung der Hei­
mat mit neuen Arbeitssiegen ant­
worten werden.

Die Arbeiterklasse, die Kolchos­
bauernschaft. die werktätige Intel­
ligenz Sowjetusbekistans werden 
ihre Reihen um die teure Kommu- 
stische Partei und ihren Kampf­
stab — das Leninsche Zentralkomi. 
teCj mit Genossen Leonid Iljitsch 
Breshnew an der Spitze — noch 
enger schließen. Sie werden der 
großen Sache der Partei Le­
nins immer treu bleiben, die brüder­
liche Völkerfreundschaft hüten und 
festigen, das Banner des sowjeti­
schen Patriotismus hoch tragen 
und einen würdigen Beitrag für 
die Verwirklichung der grandiosen 
Pläne des kommunistischen Auf­
baus leisten. (Stürmischer Beifall).

Mit W’orten heißen Dankes der 
Kommunistischen Partei und der 
Sowjetregierung für die hohe Ein­
schätzung des Beitrags der Werk­
tätigen Usbekistans zur Sache des 
kommunistischen Aufbaus, zur Fe­
stigung der Freundschaft der Völ­
ker unserer Heimat trat die Fräse­
rin des Taschkenter Flugzeugwer­
kes. Deputierte des Obersten So- 

.wjets der UdSSR, A. A. Dewjato­
wa, auf.

Ich bin sehr glücklich, daß Ich 
der ruhmreichen Arbeiterklasse un­
seres Landes angehöre, und heute 
an diesem Festtag spreche ieh wie 
einen Schwur die Worte, daß die 
Arbeiter die zuverlässigste, die 
treueste Stütze unserer großen Le­
ninschen Partei waren, sind und 
bleiben werden Das Zentralkomi­
tee der KPdSU kann sich immer 
und in allem auf die Arbeiterklas­
se verlassen, welche die beliebigen 
Aufgaben der Kommunistischen 
Partei erfüllt.

Uns Frauen gehen die Bemühun­
gen der teuren Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates um 
die Erhaltung des Friedens auf 
Erden besonders nahe. Wir. Müt­
ter, wollen, daß der Himmel über 
unseren Kindern und Enkeln im­
mer rein bleibt, daß unsere Vä­
ter. Brüder und Söhne nie das Ge­
wehr, in die Hand zu nehmen 
brauchen. Und deshalb bringen 
wir, Sowfetfrauen, Ihnen. Leonid 
Iljitsch, ein kolossales Gefühl der 
Dankbarkeit für Ihre fruchtbringen­
de Tätigkeit in der Festigung des 
Friedens auf Erden entgegen.

Über das neue Leben der Neu­
landwerktätigen in der Hunger. 

. steppe berichtete der Direktor des 
Sowchos „Samarkand“, Gebiet Syr- 
Darja, Held der sozialistischen 
Arbeit, Irgasch Chalmatow.

Die Werktätigen der Felder wis­
sen gut. daß die erzielten Erfolge 
das Resultat der weisen Politik 
der Kommunistischen Partei, der 
großen Fürsorge dqp Zentralkomi­
tees und persönlich von Ihnen, teu­
rer Leonid Iljitsch, um die wei­

tere Hebung der Kolchos- und 
Sowchosproduktion, das Resultat 
der festen Einheit von Sichel und 
Hammer, des unerschütterlichen 
Bündnisses der Arbeiterklasse und 
der Kolchobauern sind.

Ans Rednerpult tritt der Student 
der Taschkenter Polytechnischen 
Hochschule A. Sijajew. Uns Ju­
gendlichen. sagte er. ist das Wort 
„Friede“ besonders teuer.

Unsere Jugend unterstützt von 
ganzem Herzen den friedlichen Le­
ninschen Kurs der Politik unserer 
Partei. Wir wünschen Ihnen, teurer 
Leonid Hjitsch, gute Gesundheit, 
große Erfolge in ihrer edlen Tätig­
keit zum Wohl und Glück des 
Sowjetvolkes, Im Namen des Frie­
dens in der ganzen Welt. Im Na­
men der lichten Zukunft der heran­
wachsenden Generation.

Ein hervorragendes Ergebnis der 
Leninschen Nationalitätenpolitik ist 
das Aufblühen der Wissenschaft 
und Kultur in den nationalen 
Republiken. Das sicht man am Bei­
spiel Usbekistans, wo 189 wissen­
schaftliche Anstalten und Hoch­
schulen gegründet worden sind, die 
hochqualifizierte Kader für den Be­
darf der Volkswirtschaft ausbilden. 
Der Präsident der Akademie der 
Wissenschaften der Usbekischen 
SSR. A. S. Sadykow, der diese 
Worte sprach, unterstrich, daß die 
Wissenschaftler der Republik als 
Antwort auf die hohe Auszeich­
nung der Heimat beharrlich an der 
Lösung aktueller Probleme der 
Weiterentwicklung der Produktiv­
kräfte arbeiten werden.

Zur Überreichung der hohen Aus-. 
Zeichnung der Heimat — des Or­
dens der Völkerfreundschaft — an 
die Republik gratulierten den 
Werktätigen Usbekistans aufs 
wärmste: Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans. D. A. Kuna­
lew. Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Aserbai- 
dshans, G A. Alijew. Erster Sekre­
tär des ZK der Kommunistischen 
Partei Kirgisiens, T. U. Usubali- 
iew. Erster Sekretär des ZK der 
Kommunistischen Partei Tadshiki- 
stans. D R. Rassulow, Erster Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Turkmenistans, M. K. 
Gapurow.

Mit großer Begeisterung nahmen 
die Teilnehmer der Festsitzung ein 
Grußsehreiben an das Zentralkomi­
tee der KPdSU, das Präsidium des 
Obersten Sowjets der UdSSR und 
den Ministerrat der UdSSR an.

Die Festsitzung wird für ge­
schlossen erklärt. Die Teilnehmer 
singen mit Begeisterung die Par­
teihymne „Die Internationale“.

Von neuem erschallen Hochrufe 
auf die KPdSU, ihr Leninsches 
Zentralkomitee, auf das ruhmrei­
che Sowjetland und die brüderliche 
Freundschaft der Völker.

I

Theorie mit Praxis verbunden
Das Studium der marxtstlsch-le- 

ninschen Philosophie in der Partei­
schulung ist ziemlich schwierig. 
Weniger vorbereiteten Hörern fällt 
es nach angestrengtem Arbeitstag 
nicht leicht, das Wesen, die Be­
deutung der Gesetze und Katego­
rien der materialistischen Dialek­
tik zu erfassen. Deshalb, als man 
mich im vorigen Jahr beauftragte, 
das Seminar In marxistisch-leni­
nistischer Philosophie für die Mit­
arbeiter der Butterfabrik von 
Schtschutschinsk zu leiten, hatte 
ich Bedenken, ob mich meine Hö­
rer verstehen werden. Umsomehr, 
da einige Hörer keine vollständige 
Mittelschulbildung hatten.

Aus den Erfahrungen der besten 
Propagandisten und aus eigenen 
wußte ich, daß keine noch so exak­
ten und ausführlichen Erklärun­
gen des Propagandisten allein Er­
folg bringen, wenn die Hörer da­
nach nicht mit dem Lehrbuch ar­
beiten, nicht die Urquellen der 

Klassiker des Marxismus-Leninis­
mus studieren.

In den ersten Unterrichtsstun­
den zeigte es sich, daß viele Hörer 
in der Arbeit mit der Literatur 
keine Fertigkeiten haben, sich auf 
eine einfache Wiedergabe des Ge­
lesenen ohne denen Analyse bet 
schränken, ohne das Studierte mit 
der Praxis des kommunistischen 
Aufbaus, mit der reellen Wirklich­
keit ihres Kollektivs zu verglei­
chen.

Besonders anschaulich kam das 
zum Ausdruck, als ich den Hörern 
die Aufgabe stellte, zu jeder Stun­
de eine Übersicht der Pressemittel­
lungen über die wichtigsten Ereig­
nisse im In- und Ausland vorzu­
bereiten. Sie konnten den Ereignis­
sen eine objektive Einschätzung 
geben, konnten aber nicht erklä­
ren, warum zum Beispiel der Prä­
sident von Chile ein Sozialist 
war, während die Mehrheit im Par­
lament den reaktionären Parteien 

gehörte; worum die Abwertung 
des Dollars unbedingt Verschlech­
terung der Lebensverhältnisse der 
Arbeiter der USA zur Folge hat 
und die Verschärfung der politi­
schen und ökonomischen Wieder­
sprüche zwischen den entwickelten 
kapitalistischen Ländern einerseits 
und den USA andererseits fördert.

Ich hätte ja auf diese Fragen 
sofort antworten können. Aber ich 
wollte die Hörer des Seminars leh­
ren. selbst Antworten auf unge­
klärte Fragen zu suchen. In Bü­
chern und Zeitungen, nachzuschla­
gen.

Gleich von Anfang an stellte ich 
den Hörern die Bedingung, daß sie 
während der Aussprachen nicht 
aus ihrem Konzept lesen, sondern 
frei antworten. Und das war für 
sie nicht leicht.

Die Konzepte der Hörer selbst 
waren anfangs meist nur ohne jeg­
liche Verbindung abgeschriebene 
einzelne Absätze aua dein Lehr­
buch.

Im Leben kommt es nicht selten 
vor, wo man sofort ohne ein Kon­
zept antworten, exakt erklären 
muß. Deshalb erachte ich es als 
eine der Hauptaufgaben des Pro­
pagandisten, die Hörer zu lehren, 
ohne Konzepte zu erzählen, daß 
Gedächtnis zu trainieren. '

Zu diesem Zweck wurden dleHö. 
rer das ganze Lehrjahr hindurch 
zur selbständigen Arbeit mit der 
empfohlenen Literatur und zur 
ausführlichen Wiedergabe des An­
geeigneten aufgefordert.

Anfangs hatten die Hörer 
Schwierigkeiten In der Verbindung 
der philosophischen Theorie mit 
dem Alltag.

Die zu jedem Thema im Lehr­
buch gebrachten Beispiele sind all­
gemeinen Charakters. Zur besse­
ren Aneignung des Materials, zur 
besseren Verständlichkeit war es 
jedoch nölig, das Material mit der 
unmittelbaren praktischen Tätig­

keit des Kollektivs, mit der Um­
welt zu verbinden. Wir nutzen 
auch Beispiele aus der schöngei­
stigen Literatur aus.

Als wir beim Studium des dia­
lektischen Materialismus über die 
philosophische Kategorien „Mög­
lichkeit und Wirklichkeit“ spra­
chen. führte ein Hörer als Beispiel 
den in der Presse veröffentlichten 
Beschluß des Ministerrats der Ka­
sachischen SSR „Über die weitere 
Entwicklung der Kurortzone Boro- 
woje“ an. Er führte aus, daß der 
Beschluß eine Wirklichkeit Ist, die 
eine Reihe Möglichkeiten für die 
Zukunft bietet: Errichtung neuer 
Sanatorien und Erholungsheime, 
Gründung spezialisierter Baube­
triebe und vieles mehr. Nach der 
Beendigung der Bauarbeiten an 
neuen Sanatorien, wird er aus der 
Kategorie der Möglichkeit zur 
Wirklichkeit, was wiederum neue 
Möglichkeiten schaßt. Vergröße­
rung der Zahl der Kurgäste usw.

Allmählich wurden den Hörern 
die Worte „Philosophie", „Dialek­
tik“, „Kategorie“ und viele andere, 
vor denen sie anfangs Angst hat­
ten, zu gewöhnlichen, gewohnten 

Begriffen, die sie letzt schon ge­
brauchten wie die Terminologie 
aus ihrem Berufslexikon.

Darüber, wie die Hörer die von 
ihnen Im Seminar erworbenen 
Kenntnisse In ihrer alltäglichen Ar- 
beit anwenden. Informierten mich 
der Direktor der Butterfabrik 
W. A. Alexejew und der Sekretär 
der Parteiorganisation W. J. Ju- 
schin.

„Am besten sieht man das bei der 
Analyse der Erfüllung unseres 
Prodüktionsplanes. Den Siebenmo­
natsplan (unser Gespräch land 
Ende August statt) haben wir in 
der Bruttoproduktion zu 109,1 Pro­
zent erfüllt, In der Realisierung— 
zu 110,7 Prozent. Wir erhielten 
311000 Rubel Reingewinn gegen­
über 301 000 Rubel laut Plan“, sagt 
der Direktor W. A. Alexejew.

„Die entscheidende Rolle spie­
len dabei die Kommunisten, dar­
unter auch die Hörer des Semi­
nars“. sagte der Sekretär der Par­
teiorganisation. „Die Kommunistin, 
Hallenmeisterin Raissa Noshkina Ist 
zur Zelt amtierende Obermeisterin 
des Werkes, und wird diesen Auf­

gaben gerecht. Die Schicht der 
Meisterin Alexandra Bassalajewa, 
wie auch die Schicht der Genossin 
Noshkina liefern Erzeugnisse nur 
ausgezeichneter Qualität. In Ihren 
Schichten herrscht hohe Arbeits­
disziplin und Arbeitsproduktivität 
Raissa Noshkina war auch an der 
Presseverbreitung aktiv beteiligt 
und wurde dafür prämiert.

Schrittmacher in der Produk­
tion sincf nicht nur Noshkina und 
Bassalajewa von den ehemaligen 
Hörern des Seminars, sondern auch 
J. Trifonowa, B. Iwanow und an­
dere. Vor kurzem wurde J. Trifo- 
nofa zur Laborleiterin befördert. 
Boris Iwanow führt Patenschaft 
über die jungen Spezialisten, die 
erst aus der Fachschule gekommen 
sind. Er hilft Ihnen, die komplizier, 
te Energiewirtschaft des Betriebs 
zu meistern."

Diese Schrittmacher der Produk­
tion waren auch im Seminar sehr 
aktiv.

A. KOWALEWSKI. 
Propagandist

Gebiet Koktschetaw
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Unionskonfercnz über Probleme 
des Städtebaus und des Umwelt­
schutzes. An der Konferenz nahmen 
rund 1000 Wissenschaftler — 
Geographen. Geologen, Geophysi­
ker, Meteorologen — sowie Vor­
sitzende der Stadtvollzugskomitees 
der größten Städte. Architekten. 
Mediziner und Bauschaffende 
teil. Im Rahmen dieses repräsenta­
tiven Forums wurden rund 50 
Vorträge gehalten.

Den Vorsitz führte I. D. Papa- 
nin, Leiter der ersten sowjetischen 
driftenden Nordpol-Station.

In einem TASS-Gcsprnch erklärte 
der berühmte Polarforscher: , „Die 
Probleme des Umweltschutzes, der 
Ümwcltverbesserung und der ra­
tionellen Nutzung der Naturschätze 
werden in der Sowjetunion als ei­
ne Staatsangelegenheit behandelt. 
Ein Beweis dafür ist unter ande­
rem der in diesem Jahr vom ZK 
der KPdSU und dem Ministerrat 
der UdSSR gefaßte Beschluß.“

Im Tempo des Wohnungs- und 
Städtebaus und 
der Zahl der 
die Sowjetunion an erster 
Stelle in der Welt. Man bemühe 
Sich um eine umweltfreundliche 
Gestaltung der Städte. So kommen 
pro Einwohner in Moskau 18,5 
Quadratmeter, hingegen in Paris 
6. in London 7,5 und in New 
York 8,6 Quadratmeter Grünanla­
gen. Industriebetriebe werden in 
der Sowjetunion aus den Städten 
verbannt und durch Waldgürtel 
von den Wohngebieten isoliert.

Wie I. D. Papanin weiter mitteil­
te. beteiligt sich in unserem Land 
jeder fünfte Wissenschaftler mit den 
Forschungen auf dem Gebiete des 
Umweltschutzes. Die Empfehlungen 
der Wissenschaftler können dazu 
beitragen, die Struktur der Städte 
zu verändern, wobei ein neues 
Wissensgebiet, die Bauklimatologie, 
aufkomme.

Zur Koordinierung der Arbeiten 
auf dem' Gebiete des Städtebaus 
und des Umweltschutzes wurde 
auf der Konferenz empfohlen, ein 
einheitliches Forschungszentrum der 
Sowjetunion zu bilden.

Die vier > ..jetischen .Mars-Son­
den setzen ihren Flug zum roten 
Planeten fort.

Die Zielsetzung dieses Raumex­
periments besteht darin, eine kom. 
plexc Untersuchung des Planeten 
von einer vorbeiführertden Bahn 
und von einer Satellitenbahn aus 
sowie, unmittelbar auf der Mars­
oberfläche vorzunehmen. Dazu sol­
len ein künstlicher Mars-Satellit 
geschaffen und eine Landekapsel 
auf. dem Planeten abgesetzt wer- 
dort. Das umfangreiche Forschungs­
programm der vier Stationen sei 
unter Berücksichtigung der voran-

gegangenen Mars-Forschungen zu­
sammengestellt worden, sagte der 
Direktor des Raumforschungsinsti­
tuts der Akademie der Wissenschaf­
ten der UdSSR, Akademiemitglied 
R. Sagdejcw, in einem TASS-Ge- 
spräch.

Auf der interplanetaren Bahn 
werden Radar- und Magnetleld- 
messungen vorgenommen und kos­
mische Strahlen erforscht. Ferner 
ist geplant, die Radiofrequenzstrah­
lung der Sonne im Mcterwellenbe- 
reich zu untersuchen sowie Solar­
plasmaströme registrieren.

Wie R. Sagdejew weiter mltieilte, 
wird ein Teil der Experimente in 
Zusammenarbeit mit Frankreich 
durchgcführi.

Bei der Erforschung des Mars 
von Satellitenbahnen aus. kommt 
es vor allem darauf an, Kernwerte 
der Atmosphäre und Fotoaufnah­
men von der Planetenoberfläche zu 
Scwinnen. Des weiteren, sollen 

as Magnel. und Schwerefeld, die 
Wärmestrahlung, das Relief und 
andere Eigenschaften des Planeten 
untersucht werden.

Im vorgesehenenlm vorgesehenen Landegebiet 
sollen physikalische Eigenschaften 
des Mars-Bodens gemessen, der 
Charakter der Oberilächengesteine 
bestimmt, die Übertragung von 
Fernsehbildern der Umgebung ver­
sucht und andere Forschungsarbei­
ten vorgenommen werden.

heute auch in 
Städte liege 
— erster

Freude
an der Post

Im Institut für Wärmephysik der Sibirischen Abteilung der Akademie 
der Wissenschaften der UdSSR wurde ein gasdynamlschcr Experimen­
talkomplex geschaften, in dem man die physikalischen Vorgänge in den 
Strömen verdünntem Gases auf Molekularnivcau erforscht. Diese Experi­
mente sind ,fflr die Vakuumtechnologie und Entwicklung der Raumtechnik 
von Bedeutung.

Im gasdynamischen Komplex erzielen die sibirischen Wissenschaftler 
ein sehr hohes Vakuum, in dem sich die Molckularströmc. mit riesiger 
Geschwindigkeit bewegen.

UNSER BILD: Mitarbeiter des Instituts für Wärmephysik Anatoli 
Wostrikow bereitet den Molekularbündelerzeugcr im gasdynamischen 
Komplex für das Experiment vor.

Foto: APN

Entsalzungsanlage 
in Betrieb genommen

Eine Meerwasserentsalzungsanla­
ge ist jetzt in Krasnowodsk am 
Kaspischen Meer in Betrieb ge­
nommen worden. Der erste Block 
mit einer Stundenleistung von 
550 Tonnen destilliertes Wasser 
wird die größten Betriebe dfcser 
Stadt — das Wärmekra f t w e r k.

und die Erdölraffinerie — versor­
gen.
•Das Meerwasser wird nach einer 

neuen Technologie verdampft, 
wobei sich das Salz nicht an deiy 
Gefäßwänden, sondern um künstli­
che Kristalisationszentren im Was­
ser absetzt. ' x

MOSKAU. Im Zentrallaboratorium für neue Reftungstechnik des 
Zcntralrates der Gesellschaft für Rettung auf dem Wasser (RSFSR) hat 
man einen originellen Flugapparat entwickelt, um die Rettungsmann­
schaft an den Unglücksort auf dem Wasser schneller zu befördern. Der 
Apparat stellt ein Amphibienfahrzeug für zwei Personen mit Flügeln von 
geringer Länge dar. Bei der Bewegung in gebiger Höhe über der 
Wasseroberfläche bildet sich ein dynamisches' Luftkissen, wodurch es 
möglich wird, die notwendige Kapazität des Motors 'herabzusetzen undlliuglllll WIIU, UIC liuiwvuuigc ixnpniiini US.3 invivia ■ ■«. ■ M w*. w ..W
die Fluggeschwindigkeit auf 120 Kilometer pro StugZc zu bringen.

UNSER BILD: (von links) Leiter des Projekts A. W. Gremjazki, Test­
pilot A. A. Balujew und Oberingenieur J. P. Grunin besprechen das Pro­
gramm des bevorstehenden Testflugs.

Foto: TASS

Sandor RADO

Deckname: Dora
26. Fortsetzung

„Jim" stellte Anfang Septem­
ber die Arbeit ein und fuhr Ins 
Tessin.. Wir hatten ausgemacht, 
daß er sich nach seiner Rückkehr 
mit den Neulingen befassen soll­
te. Doch dieser Plan scheiterte.

Als „Jim“ heimkehrte, fand er 
seine Wohnung scheinbar unbe­
rührt vor. Am 6. Oktober melde­
te er der Zentrale, weisungsge­
mäß habe er sich eine Zeltlang 
lm Tessin aufgehalten, er sei 
vorsichtig gewesen und habe 
nicht bemerkt, daß man ihn be­
obachtet hätte. In der Wohnung 
habe er absichtlich verschiedene 
Notizen und Bücher unordent­
lich liegengelassen. Bel der 
Rückkehr fand er alles co vor, 
wie er es verlassen hatte; des­
halb schloß er — ein wenig vor­
eilig—, seine' Wohnung sei nicht 
durchsucht worden.

In Wirklichkeit standen die 
Dinge nicht annähernd so gün­
stig, wie „Jim“ sie dem Direk­
tor schilderte. In selnejn Bericht 
an die Zentrale, den er nach dem 
Krieg schrieb, berichtete „Jim“ 
weitere Einzelheiten lm Zusam­
menhang mit seiner Rückkehr 
aus dem Tessin. Diese Details 
stellen die Umstände In ein an­
deres Ucht

„Jim" schrieb In seinem Be­
richt „Bel meiner Rückkehr

fragte ich die Hausmeisterfrau, 
ob mich jemand besucht hätte? 
Sie verneinte, aber nach kurzem 
Oberlegen fiel Ihr ein, daß lm 
August 1942 (also ein Jahr vor­
her — S. R.) während meiner 
Abwesenheit ein Mann und eine 
Frau mich besuchen wollten und 
sich nach mir erkundigten. Auf­
grund der ^Beschreibung erin­
nerten mich die beiden Besucher 
sehr an das Paar mit dem Deck­
namen .Lorenz' und .Laura-... 
Die beiden Besucher jagten dann 
zu der Hausmeisterfrau. Ich hät­
te der Schwester der Dame 
die, Ehe versprochen, es mir 
dann aber anders überlegt, und 
sie hätten Jetzt gern gewußt, ob- 
mich Frauen in meiner Wohnung 
besuchten, In welchen Gaststät­
ten und wo sonst Ich zu verkeh­
ren pflegte. Für die Auskunft bo­
ten sie Geld an, aber die Haus- 
melstersfrau antwortete angeb­
lich, sie könne nichts sagen. Ich 
brachte In Erfahrung, daß diesel­
ben beiden Personen auch meine 
Aufwartefrau über mich ausge­
fragt hatten.“

Flicke schreibt im Zusammen­
hang damit: „Im September ver­
schwand Foote („Jims“ 1 Klarna­
me) aus Lausanne, well Ihm der 
Boden zu heiß wurde. .Lorenz' 
hatte vorher versucht, Ihn umzu­

drehen, aber es gelang nicht. In 
seiner Abwesenheit drangen .Lo­
renz' uqd .Laura' In seine Woh­
nung ein und mcherchlerten 
dort. Viel kam nicht heraus."

Wenn ich mich recht erinne­
re, berichtete mir „Jim" lm 
Herbst 1942 über dieses Paar. 
Er hatte lm Auftrag der Zentra­
le mit den beiden Verbindung 
aufgenommen, was mir anfangs 
nicht bekannt war, da die Ange- 

■ legenhelt nicht die Arbeit meiner 
Gruppe berührte.

Das einsame Ehepaar wohnte 
in einer geräumigen, luxuriös 
eingerichteten Villa In der Nähe 
von Lausanne. „Jim" hatte die 
Anweisung erhalten, lm Haus 
elneh Sender zu installieren und 
„Laura" mit der Bedienung der 
Anlage vertraut zu machen. Der 
Beauftragte der Zentrale wurde 
freundlich empfangen, „Laura“ 
erlernte bereitwillig das Mor­
sealphabet. Anfangs ging alles 
glatt. Später Jedoch fand „Jim" 
das Verhalten von „Lorenz“, der 
sich letztlich weigerte, das von 
„Jim" gebrachte Sendegerät an­
zunehmen, sonderbar. Von da 
an wollte sich „Jim“ mit den 
beiden nicht treffen; die Zentra­
le stimmte zu.

Als er sich, an das Geschehe­
ne noch einmal erinnerte, mahn­
ten ihn gewisse Dinge, die er 
beobachtet hatte, zur Vorsicht. 
Einmal halte es Ihm geschienen, 
als sei er aus einem Fenster dec, 
Villa, fotografiert worden. Ein 
andermal machte „Lorenz“ un­
deutliche Anspielungen,, „Jim“ 
solle'zu ihm übertreten und un-

Züchtung
von
Einkristallen

In unserem Land ist jetzt die 
industrielle Züchtung von 
Einkristallen aufgenommen 
den. Nach einer Methode, 
ter der Leitung des koresspondie- 
renden Mitglieds der Akademie der 
Wissenschaften der UdSSR Sawizki 
erarbeitet wurde, lassen Einkristal­
le praktisch alle Metalle züchten.

Der Bedarf an Einkristallen 
geht auf die Forderung der mo­
dernen Technik nach supperreinen 
Stoffen zurück. Eine große Lei­
stung in dieser Beziehung war die 
Züchtung eines Wolfram-Einkri­
stalls von mehr als 10 Kilogramm. 
Ein Barren dieses am schwersten 
schmelzbaren Metalls wird eben­
so wie andere Einkristalle mit ei­
nem Keimkristall sowie Plasma- 
und Lichtbogenheizung hergestellt.

Wie Untersuchungen zeigten, 
haben die Metall-Einkristalle dank 
ihrer hohen Reinheit ungewöhnli­
che mechanische Eigenschaften. Sie 
sind plastisch, bewahren bei Er. 
wärmung lange Zeit ihre Struktur, 
was für den Gerätebau besonders 
wichtig ist. Einkristallstücke lassen 
sich leicht bearbeiten.

In unserer Shanibekowstraße 
Seht das Gemunkel, die, Post laufe 

eute langsamer als in der Vor­
zeit, wo sie mit Ochsen und Pferden 
transportiert wurde. Die Leute 
schimpfen über unsere Postabtei­
lung Nr. 8. Die kritischen Gemü­
ter tun unserer Postabteilung un­
recht Ich habe keine Ursache hier 
miteinzustimmen, im Gegenteil!

Am 26. August nahm ich einen 
Brief aus meinem Postkasten, öff­
nete den Umschlag, zog den Zettel 
heraus und las: „Am 24. August, 
16 Uhr, findet im Stadtparteikomi­
tee eine Sitzung der ehrenamtlichen 
Korrespondenten statt. Bitte ohne 
Verspätung erscheinen."

Ei sind die Postbeamten erfin­
derisch! Woher wissen sie nur. daß 
ich auf Sitzungen gar nicht ver­
narrt bin? Jedenfalls habe ich nun 
ein Alibi, das mein Nichterscheinen 
zur Sitzung entschuldigt.

Gehe ich da eines Tages die 
Gasse entlang, da hält mich der 
Mann «om Nachbarhaus Nr. 3 an. 
Er zeigt mir einen Brief und, möch­
te wissen, wem er wohl gehöre. Ich 
lese meine Adresse auf dem Um­
schlag. Wir wundern uns, daß wir 
schon solange in naher Nachbar­
schaft wohnen- und jetzt erst or­
dentlich Bekanntschaft schließen. 
Wessen Verdienst war das? Unse­
rer Briefträgerin!

Im Briefumschlag steckte eine 
Einladung zur Hochzeit, die jetzt 
schon vor drei Tagen stattgefun­
den hatte. Vielen Dank. Die Hoch­
zeiten von heute sind ja mit einem 

'Alkoholgenuß verbunden, dessen 
ich nicht mehr gewachsen bin. 
Will man außerdem als ein ange-

Die neuen Eigenschaften der 
Metalle sollen bei der Herstellung 
von Kathoden, bei elektronischen 
Thermoumformern, Generatoren und 
Elektrovakuumgeräten genutzt wer­
den. Der Einsatz von Einkristallen 
wird die Lebensdauer bestimmter 
Geräte dutzendmal verlängern.

Sonnengebiete, in denen 
Magnetfeld festgestellt 
konnte, haben Mitarbeiter des astro­
physikalischen Observatoriums auf 
der Krim entdeckt.

Der Direktor der Sternwarte, 
Akademiemitglied A. Sewerny, be­
richtete in einem TASS-Gespräch:

„Bis jetzt war man der Ansicht, 
daß selbst in kleinen Gebieten auf 
der Sonne sehr starke Magnet­
felder konzentriert seien. Unsere 
Beobachtungen erhärten diese

ter seiner Regie arbeiten. (Meint 
Flicke vielleicht diesen frucht­
losen Versuch, „Jim" umzudre­
hen"?)

„Lorenz" verheimlichte „Jim" 
nicht, daß er Kontakt zu Agen­
ten des Deuxleme Bureau der 
Vichy-Regierung (also zum mi­
litärischen Nachrichtendienst) 
unterhielt. Dieses aber arbeitete 
seit der deutschen Okkupation 
bekanntlich mit der Gestapo und 
den anderen Geheimdiensten des 
Reiches zusammen. Die Bezie­
hungen von „Lorenz" zum Fran­
zösischen Deuxlemc Bureau be­
deuteten nicht unbedingt etwas 
Schlechtes. Ein Kundschafter 
ist oftmals gezwungen, in die 
Höhle des Löwen einzudringen 
und sich die Maske des Renega­
ten überzustreifen. „Lorenz" er­
hielt vom Deuxleme Bureau In­
formationen für die Zentrale. 
Das war In Ordnung. Fraglich 
war lediglich der Wert dieser 
Informationen, fraglich war, ob 
sie nicht dem Zweck der Desin­
formation dienten, und fraglich 
war die tatsächliche Art der Be­
ziehungen zwischen „Lorenz" 
und Hitlers Söldlingen In Frank­
reich. Damals ließen sich diese 
Fragen nur schwer beantworten. 
Die Leitung der Zentrale ver­
mochte diesen Knoten nicht zu 
entwirren, noch viel weniger 
„Jim", der nicht feslstellen 
konnte, für wenn das Ehepaar ei­
gentlich arbeitete.

Auf alle Fälle hatte „Jim" Im 
Auftrag der Zentrale den Kon­
takt zu „Lorenz“ mit äußerster 
Vorsicht aufgenommen.

Die Familie der ZiVeirädcr, die das Fahrradwerk in Perm produziert, 
ist um ein neues Modell größer geworden: Das ist das zusammenklapp­
bare Fahrrad „Kama". Seine Konstruktion unterscheidet sich bedeutend 
von den anderen Modellen. „Kama“ hat einen verstärkten
Rahmen mit Stoßfuge und Klemmen, die es ermöglichen, das Fahrrad 
ohne Werkzeug schnell zusammcnzulegen und wieder funktionsbercit zu­
machen, die Lenkstange und den Sattel zu heben oder hcrabzulassen.

Die Abmessungen des Fahrrads in zusammcngeklappter Lage sind 
930X770x310 Millimeter. Dadurch wird es möglich, das Rad im Koffer­
raum eines Wagens, im Bus usw. zu befördern.

Das Fahrrad „Kama" soll schon in diesem Jahr serienweise hergestellt 
werden.

Foto: APN

These nicht. Mehr noch, es wurden 
Teile der Sonnenscheibe ermittelt, 
wo es überhaupt kein Magnetfeld 
gibt. Die gewonnenen Angaben 
Eräzisieren wesentlich unsere Er- 
enntnisse vom solaren Magne­

tismus und von seiner Rolle in 
Prozessen, die im interplanetaren 
Raum untl iü der Erdatmosphäre 
vor sich gehen.

Mit unserem neuen Turmteles­
kop haben wir ferner etwa 70 Auf­
zeichnungen von Magnetfeldern

jener Teile der Sonne gemacht, die 
von der amerikanischen Orbitalsta­
tion Skylab beobachtet wurden. 
Diese Beobachtungen nehmen wir 
auf Vereinbarung mit amerikani­
schen Wissenschaftlern vor. So 
haben wir ausführliche Informatio­
nen über Magnetfelder wie auch 
über das Leuchten des Sonnen­
plasmas in jenem Bereich erzielt, 
wo am 7. September die in diesem 
Jahr heftigste Sonneneruption zu 
beobachten war."

Will man außerdem als ein ange-; 
sehener Gast erscheinen, gehört ein' ( 
Kühlschrank, eine Waschmaschine 
oder eine Möbelgamitur zum Ge­
schenk. Die Post hat mich all den 
Unannehmlichkeiten ferngehalten. 
Da sollte ich mit ungehaltenen 
Worten die Post verfluchen? Nein, 
ich bin ihr zunx Dank verpflichtet!

Von Veteranen der Stadt Kara­
ganda bekommt man öltet zu hö­
ren, daß ihnen einst Pakete und 
Geldsendungen Ins Haus gebracht 
wurden. Heute gibt es so etwas 
nicht mehr, behaupten sie stur.

Neulich ging ich zur Post, um 
ein Paket abzusenden. Die Dame 
hinterm Sdhalter übernahm es und 
fragte, ob ich eine telegrafische 
Rückmeldung wünsche. „Sobald 
das Paket dem Adressaten einge­
händigt ist, werden Sie darüber 
gleich telegraphisch benachrich­
tigt“, erklärte sie mir vertraulich.

Eine Woche warte ich getrost auf 
die Benachrichtigung. In der zwei­
ten Woche werde ich unruhig, wo 
zum Kuckuck bleibt die Rückmel­
dung und womöglich mein Paket? 
Ich mache mich auf die Socken 
und gehe zur Post. Die Postan­
gestellte beruhigt mich, es sei noch 
zu früh, ich solle noch eine Wo­
che warten. Zu Hause finde ich 
dann einen Brief vor, in dem mein 
Ältester den Erhalt des Pakets 
freudig bestätigt.

Ich freute mich auch, und als ich 
die Postangestellte über den Stand 
der Dinge informierte, freute sie 
sich nicht weniger. Sie braucht 
jetzt keine Anfrage zu machen. So 
viel Freude an einem einzigen Pa­
ket! Warum sollte ich nun auf un­
sere Postabteilung schimpfen? Ich 
möchte nur wissen, wie man die 
Gebühr für „Nichtbenachrichti- 
gung" verbucht. Wohl, als Reinge­
winn?

*

J

(TASS) Karaganda
J. HETT1NGER

LENINGRAD. (TASS). Das 
Flaggschiff der sowjetischen An- 
jarktisflotte. das Dieselschiff „Ob", 
ist nach seiner lOOtägigen 'Eisge­
fangenschaft im Seehafen von Le­
ningrad vor Anker gegangen.

Das war die 18. Antarktisfahrt 
der „Ob", die unter außerordent­
lich schweren Verhältnissen verlief.

.In diesem Frühjahr war sie im 
schweren Eis des Durvillemeeres 
eingeklemmt worden. Mehr als drei 
Monate lang kämpften Wissen­
schaftler und Besatzung gegen die 
Polarnacht und orkanartige Winde 
an. Trotzdem setzten die Forschun­
gen für keinen Tag aus.

Die Leningrader bereiteten dem

heimgekehrten Schiff einen begei­
sterten Empfang. Im Haien fand 
eine starkbesuchte Kundgebung 
statt.

Zum ersten Mal,' seitdem das so­
wjetische Antarktis-Programm in 
Angriff genommen wurde, wird 
die „Ob" dieses Jahr nicht in See 
stechen.

Sein großer
Irgendwo hatte es geregnet. 

Der Bti> kam nicht zur Zeit. An 
der Haltestelle mutmaßten die Fahr­
gäste, daß es heute wohl kein Fort­
kommen gäbe. Als im Kassenhäus­
chen das Telefon schrillte, horch­
ten alle auf. Vielleicht kommt der 
Bus doch?

Die Kassiererin öffnete den Schal­
ter und sagte schuldbewußt: „Sie 
können noch ruhig zu Mittag es­
sen gehen. Der Bus kommt erst in 
einer Stunde. In Leninskoje 
ein Platzregen nieder, und 
Feldwege sind aufgeweicht.“

Besonders enttäuscht war 
junger Mann. Ich sah, daß er 
auf die Uhr blickte.

„Um fünf bin ich also noch nicht 
zu Hause! Meine Knirpse werden 
umsonst warten", sagte ec, scinfe 
Ungeduld vor mir entschuldigend. 
Ein Wort ums andere—und cs ent­
spann sich zwischen uns ein Ge­
spräch. Der junge Mann hieß Ema­
nuel Holzmann. Er ist Traktorist im 
Sowchos „XVIII. Parteitag", Ray­
on Leninskojc, Gebiet Aktjubinsk, 
hat eine hohe Lohnstufe, verdient

ein 
oft

Wunsch
gut. Mit seiner- Frau Galina erzie- 
hen sie 3.Kinder. Die älteste Toch­
ter geht zur Schule.

Emanuel schob mir seinen schwe­
ren Koffer als Sitzplatz hin und 
sagte: „Ich habe alles für die Kin­
der eingekauft. Sie sollen an 
nichts Mangel leiden, obwohl das 
nicht diq Hauptsache ist."

„Was ist denn ihrer Meinung 
nach die Hauptsache?" fragte ich.

„Die Hauptsache ist. ’ daß man 
beide Eltern hat“, antwortete er 
darauf.

Danach erzählte Emanuel mir, 
daß sich seine Eltern im Ural 
während des Krieges kennengeiernt 
hatten, im Arbeitseinsatz. „Als 
ich zur Welt kam, kam Mutter 
hierher zu Verwandten. Vater 
wollte nachkommen, sobald er 
entlassen werde“.’ fuhr er fort. 
„Er schrieb viele Briefe, im letzten 
hieß es, daß er schon von dort 
abfahre, und wir ihn erwarten kön- 
neu." Sohn und Mutter hatten ta­
ge-, wochcn- und monatelang ge- 
wartel. Ob mit ihm etwas ge- 
schehen^sei oder ob er seine Fanii-

lie vergessen habe, daß wußten 
sie nicht, auch heute nicht.

„Mich quält ein Wunsch: Ich 
möchte vor ihn treten, ...ihn 'Vater' 
nennen. Mutter sagt, ich sei das 
Ebenbild des Vaters."

Ich riet ihm, eine Suchanzeige 
zu machen.

„Ihm würde es vielleicht nicht 
recht sein. Er hat gewiß eine an­
dere Familie...", bezweifelt er.

Der Bus traf ein. Wir fuhren noch 
eine-Strecke zusammen und nahmen 
von einander Abschied. Ich kann 
aber den Gedanken nicht loswer­
den: Warum versteckt sich Viktor 
Eduardowitsch Holzmann vor 
seinem Sohn der nur Gutes von 
seinem Vater weiß?

Vielleicht, liebe Leser, kennt 
jemand den Vater Emanuels, es 
würde doch ein schönes Wieder­
sehen werden. Die Jahre haben die 
Schuld getilgt. Emanuels Wunsch 
möchte recht bald in Erfüllung 
gehen!

ELSE HERMANN

Aktjubinsk
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UNSERE 
ANSCHRIFT:

Die „Freundschaft" erscheint täglich 
außer Sonntag und Montag

Chefredakteur — 2-19-09, stellv Chotr - 1-17-07 ver- 
antwortticher Sekretär — 2-79-84 Abteilungen. Piooagan 

da, Partei- und politische Massenarbeit — 2-16-S1. Wirtschaft — 2-18-23 KuHu> - 
2-74-26, Literatur und Kunst — 2-18-71, Information — 2-78 SO. Leserbride — 2-77-14, 
Buchhaltung — 2-S6-4S, Dienstredakteur — 2-06-49. Femrut


